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Briefe
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an den
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Erſter Brief.

Mein Zirr/
Cych habe Jhre Briefe uber mein Vaterland

geleſen; denn ich bin wirklich ein Dane,
nund freue mich Einer zu ſeyn; daher ich auch in
meiner Mutterſprache an Sie wurde geſchrieben
haben, wofern ich nicht zweifeln mußte, daß Sie
mich verſtehen ſollten. Jch wurde Jhnen aber
ſchmeicheln, wofern ich binzuſe zte, daß ich Jhte
Anekdoten ganz mit Vergnu zen geleſen hätte.
MNicht weik Sie uns Fehler vorrucken: MRein,
wir ſcheutn uns nicht ſolche kennen zu lernen;
denn wir fuhlen den Muth bey uns ſie abzulegen,
und wir hoffen unſre Schwachheiten, deren jede
Mation einige hat, durch den Gebrauch unſter na
turlichen Vortheile wenigſtens aufzuwiegen. Un
ſre Baterlanbsliebe gebeut uns gar nicht alles
was ublich geworden, und Alrdaniſch heiſſet, fur
vollkommen anzuſehen. Wir folgen willig der
vaterlichen Hand, die uns auf neuen Wegen, ſoll
ten ſie auch einigen unter uns anfangs etwas rauh

und ungebahnt ſcheinen, zum Glucke leiten will.
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Der beſcheidene Auslander, und der einſichtsvol-—
le Einheimiſche verbinden uns beide, ſo oſt

N ſie uns Jrthumer, und Fehler aufdecken; und
va

noch mehr, wenn ſie gegrundete Vorſchläge zu

J

deren Verbeſſerung zu machen wiſſen. Die un
S ter uns eingefuhrte Druckfreyheit iſt ſelbſt ei—

ne Art der dffentlichen Aufforderung an alle
J Vernunftige ihren Beytrag zur Kenntniß der
A Mißbrauche, (und wo iſt das Land, laſſen Sie

mrich dieſes wiederholen, da ſich keine eingeſchli—
ky chen hatten?) und zu den Mitteln der Beforde—

rung des wahren, allgemeinen Beſten zu liefern.

u Wir haſſen aber ein leeres, politiſches Gewaſche:

t Erlauben Sie mir zuvorderſt anzumerken,
emn und wir verachten einen ſeichten hamiſchen Spott,

daß Sie Jhren angenommenen Charackter eines
9 Reiſenden nicht ſorgfaltig genug behaupten. Sie

haben die Zeitrechnung ſehr vernachläſſiget, oder

J Sie reden mit prophetiſcher Vorausſehung im
J

J Jabr 1769. ſchon von Schriften und Anordnun
—W

gen, die erſt neulich bekannt geworden ſind. Sie

T.

ſcheinen auch alle unſre politiſche Blatterchen,

J vom Philopatreyas an, bis auf Jhre eigene
Vriefe, fleißig geleſen, und genutzt zu haben;

J denn Jhr Brief vom Handel iſt. aus dem erſten
7 Hefte Jhres Vorgangers, des Philopatreyas
J entlehnt; und Jhre Anmerkungen uber den Ver
J

ſall der Univerſitat in Ropenhagen, und uber

J

den Nutzen einer Aeademie in Wotwegen ſind

e
ein kurzer Auszug aus der daniſchen Schrift uber
dieſe Materie, mehrere nicht zugedenken.

Doch
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Doch, Sie ſollen ein Reiſender ſeyn; denn
Sie haben wirklich viele Eigenſchaften eines unſta
ten Menſchen, der fremde Heerſtraßen durchzieht,
und eine Menge ihm unbetanter Dinge mit fluch
tigem Blicke uberſchauet, von wenigen mehr als
die außere Schaale kennen lernt, und endlieh ſei—

ne Bemerkungen .ait Zuverſicht als EUS
Wahrheiten erzahlet, uud wol gar drucken laßt.
Mur die Feinheit und Anſtandigkeit der Sitten
und Sprache, die man gemeiniglich fur die na
turliche Frucht der Reifen balt, wird oft in Jh
rer Schrift vermiſſet; wie wurden Sie ſich ſonſt
ſo viele heftige, und ſelbſt verlaumderiſche Per—
ſonlichkeiten, ſo viele ungeſtume Anfalle aufganze
Stande und Collegia erlaubt haben?  Reiche
und angeſehene Manner, deren Credit in vielen
Fallen einem Lande vortheilhaft, ja wohl gar
nothwendig ſeyn kan, und welche alleine die no
thigen Fonds zu groſſen Unternehmungen der
Jnduſtrie. hergeben. konnen, ſcheinen vorzug
lich Jhren. Unwillen auf ſich gezogen zu haben.
Wenn Sie Furſt waren, (vor welchem Unfalle
Gott Sie und Jhre zuſälligen Unterthanen be—
wahrt hat) wollten Sie alle ſolche Perſonen aus

Jb

Jch will ibnen z. B. nur die Aulegung der
Heerings-Compagnie in Altona anfuhren, wider
welche die Juterefſenten immer verſthiedene Be
ſchwerden haoen mogen; der Staat wird ſie doch je—
derzeit hochſchatzen, als ein gluckliches Beyſpiel i n
eiuem Theüe der Induſtrie, die unſerm Lande ſo
vorzuglich eigen und dennoch bisher ſo ſehr vernach

laſſigt worden iſt.
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Jbrem Staate verbannen? Jhre Nachbarn
wurden Jhnen gewiß den verbindlichſten Dank
wiſſen. Seit wann aber iſt der Gewinn des
Fleiſſes und der Einſichten eines Mannes ihm.
bey Vernunftigen ein gerechter Vorwurf gewe
ſen, wofern auch verſchiedene gluckliche Zufalle

zuſammen gekommen waren, ihn zu bereichern?
Kann der Privatvortheil' niemals mit dem all
gemeinen Beſten, und mit lautern Abſichten be-

tlehen? So durſte Nieinand mehr Theil an den
yffentlichen Geſchaften nehmen; denn er wird,

jederzeit dieſer Beſchuldigung des Pobels aus—
geſetzt ſeyn: und Sie, M. H. wurden nicht ein
mal die Einname fur den eigenen Verlag Jhrer
Briefe mit der Reinigleit Jhrer Wahrheitsliebe
vereinigen konnen. Muſſen alle Perſonen, die
ſich durch Vortheile, die man Jhnen aber auch
wetteyſernd in andern Landern auboth; haben
bewegen laſſen, ihr betrachtliches Vermogen nach
Dannemark zu ziehen, nothwendig gezwungen
gewrſen ſeyn, Schutz bey uns zu ſuchen? Scheint
Jhnen dieſe Wabhl  des Aufenthalts etwa ſo ſelt
ſam, daß ſie ohne geheime Abſichten unmoglich
ware? Jch konnte Jhnen das Gegentheil durch
das Beyſpiel eines verdienten Mannes beweiſen,
der annoch Hauſer in der Hauptſtadt eines mach
tigen Furſten, und ein Sohn in deſſelben Kriegs
dienſten hat, der vielleicht an dieſem. Hofe eine

naech ſchmeichelhaſtere Aufnahme, als bey uns,
wurde gefunden haben; und der dennoch ſeiner
Wahl getreu bleibt. Sie werſen einem reichen

Man
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Manne alhier einen, Jhrer Berechnung nach,
ſehr vortheilbaften Kauf gewiſſer Beſitzthumer
in W. J. vor, der ihm jedoch vom Hofe ſelber
angetragen wurde. Waren Sie aber im Stan—
de geweſen ſich beſſer, als durch die Nachrichten

Jhres Miethlaquaien, und d. h. gewiß nur von
den allgemeinſten Geruchten, zu unterrichten:
So wurden Sie erfahren haben, daß dieſe Lan
dereyen, ungeachtet vieler und wichtiger Verbeß
rungen, jabrlich noch nicht ſo viel p. C. von der
KFaufſumme eintragen, als woſern er dieſe, nach

der wiederhergeſtellten Verordnung, auf ordent
liche Zinſe ausgethan hatte. Mun laſſen Sie
dieſe eutfernten Pflanzunaen, ohne jene koſtbare
Verbeßrungen, fur die Rechnung eines Konigs
verwaltet werden: (und wer kennet nicht dieſe Art

der Adminiſtrationen?) dann urtheilen Sie auf—
richtig, ob der Handel ſo nachtheilig fur den Ko
nig ſey als er ihnen geſchienen hat. Freylich

Jwerden dieſelben kunftig mehr einbringenz allein
wird es nicht alsdaun der gerechte Lohn ſeiner ge

ten Gelder und ſeiner guten Anordnungen
wagſeyn? Und wenn auf ahnkiche Art, mit betracht—
lichen Koſten andere Beſitzthumer im Lande, eben
falls in Aufnahme ſgebracht werden; haben. wir
den Beſitzern nichts zu verdanken? Jſt es kein
Vortheil fur ein Land, wenn daſſelhe, auch mit

Auq4 dem
Jn Jhre Angabe der jahrlichen Einkunſte

iſt ein heträchtlicher Druckfehler legaugen worden,
der ungluckticher: Weiſe auch in Jhre Berechnung

eiugkſwoſſen iſt.
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dem Gewinne ſonſt ſchon reicher Leitte, gut an
gebauet wird? Erlanben. Sie mir, M. H., noch
eine Frage. Wenn Konige formlich Geſandte.
an dieſe!: oder jene Republick ſchicken, um Geld—
zu negotiiren, ſind dieſe nicht alsdann auch die
Mackler ibres Staats; und erniedrigt ſolches
ihren Charackter?.

Jhre Anekdote von einem: fremden Gene—

rale, der den Kriegsſtand beny uns hat einrichten
ſollen, ſtellt die Sache. in vielen Stucken falſch.
vor. Er wollte nicht die Armer in Landmilitz
verwandeln, den Sie werden doch wiſſen, daß!
dieſe erſt ngch ſeiner Abreiſe wieder iſt errichtet

wordens ſondern er wollte ſtatt der erkauften Ue—
berlaufer aus fremden Dienſten, deren Treue wir
auch in  Friedenszeiten erſahren, ſo oft die See
geſtiert, unſre Regimenter mit Landeskindern be
ſetzen. Dieſes Vorhaben mag immer unuber-
winbliche Hinderniſſe finden, ſo werden Sie doch
die Abſicht wohl nicht fur verratheriſch halten;
Wie nutzlich und nothwendig eine hinlangliche
Anzahl von Offieiren beh einer Armee ſey, die ei
gentlich ſtets im Stande ſehn ſoll auszurucken,
drruber befragen Sie diejenigen, die/ den Krieg
kennen, und verlaſſen ſich weniger auf Jhr eige—
nes Urtheil und Jhre Rechenkunſt. Hatten Sie
Preuſſiſche und Oeſtetreichiſche Regimenter ge.
ſohen, ſo wurden Sie wiſſen, daß in beiden Dien
ſten die GrenadierEompagnien von den
Fuſeliers abgeſqndert ſind, um im Felde in be
jondere Corps zuſammen gezogen zu werden. Die

dabi
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Zahl Zwolf iſt auch gar kein geheiligter Pytha
ctoriſcher Numerus fur die Compaquien eines
teaiments: denn in Oeſtebreich und Frank-—
reich beſtehen dieſelben aus vier Bataillons;
und in Preuſſen ſind einige von zwe yen, an
dere von drey und vier Bataillons. Sie muſ
ſen aber wenig auf Jhren Reiſen bemerkt haben.
Endlich iſt es ein lacherlicher Widerſpruch, daß
dieſer General eine aroſſe Armee bey uns habe
errichten wollen, und gleichwohl die Anzahl un
ſrer Soldaten vermindert hatte. Jch habe we
der allgemeine Staatseinfichten genuq, noch Kent
niſſe von den unausgefuhrten Anſchlagen dieſes
Generals, um ſein Syſtem als Staaismann zu
vertheidigen. Wofern er aber angenommen hat
te, daß. die Lage. von Dannematk von ſelber
eniſcheidet, daß ſelbiges niemals auf Eroberun
gen, ſondern bloß auf ſeine Sicherheit bedacht
ſeyn darfz daß eine gute Seemacht, und wohl
eingerichtete, nach unſern Finanzen abgemeßne
Jnfanterie unſre Grenzen am gemiſſeſten decken:
ware alsdan die Anlage ſeiner Veranderungen mit
dieſen Guundſatzen nicht ubereinſtimmend? Unpar
theyiſche, welche bey dieſem allem noch auf die
Thatigkeit eines lebbaſten Geiſtes ſehen, der was
er ſchnell entſchließt, auch ſchnelt  ausfuhrt, wer
den gewiß viele ſeiner Handlungen entſchuldigen;
und wenigſtens nicht Jrrtbumer fur eine niedri
ge Begierde zu ſchaden halten. Wenn Sie, M.
H., ihm! aber den Ruhm des Feldherrn abſpre—
chen, weil er, wie Sie ſagen, keine Schlacht ge

As— won
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wonnen hat: ſo verrathen Sie Jhre ganzliche
Unwiſſenheit in der Krieaskunſt. Der Zufall.
hat oſt vielen Antheil am Siege; Klugheit und
Einſicht allein ſuhren eine gluckliche Retraite
aus; und Frankreich wird Jhnen ſagen, wiv
oſt es eben dieſem Generale die Rettung einer
geſchlagenen Armee verdanki.

Womit hat Sie aber insbeſondere die ſchon

re Halſte der Nation beleidigt, daß Sie unſer
Frauenziinmer als ſanft gelarwte Furien ſchil—
dern? Waren Sie nicht ein Reiſender, und alſo
vermuthlich unverheyrathet: ſo hatte ich faſt ge—
argwohnet, daß Sie das Schickſal des ungera
tbenen Sohns in der Fabel mußten erfahren ha
ben; und daß man auch das Letzte, jedoch ohue
glucklichen Erfolg, verſucht, und Jhnen ein boö
ſeg Weib gegeben hatte.

Sollien Sie nicht auf. Jhren Reiſen die
Sitten der Nationen aus Jhrem Fenſter im Gaſt
hofe, wie der Docter Stnoller, ſtudiert ha
ben? Vielleicht hielten Sie ſich bey uns nahe
am Strande auf, und lernten das daniſche Frau
enzimmer in den Damen kennen, die in dieſer Ge
gend Fiſche verkaufen, und Schimpfreden ver
ſchenken. Aber auch dieſen haben Sie Jhre ei
gene Sprache- geliehen, die ſehr eigenthumlich
deutſch, und gar nicht aus dem daniſchen uber
ſetzt iſt. Nicht ais ob unter uns gar keine Frau
enſiumer waren, deren Erziehung vernachlaſſ igt
worden, oder deren heſtige Leidenſchaften zuwei

len üher die Erziekung ſelbft ſtegen konnten. Al
lein
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lein das feine Athen hat ſeine Rantippen ge
babt, und Frankreich deſſen Frauenzimmer faſt
ganz Europa fur liebenswurdia, wenigſtens fur
verfuhreriſch halt, hat dennoch Muſter zur Ba
ronne im Procuteut arbitre, zur Madanie
Grognac im Biſtrait, und zu ſo vielen andern
hergegeben. Zielen Jhre Spottereyen aber nur
auf Eine Perſonz wie werden Sie denn hier
auf einmal ſo verſchamt, daß Sie ſich ſcheuen,
dieſe zu nennen, oder zu bezeichnen, und lieber
dem ganzen Geſchlechte ſchimpfen? Setzen Sie
endlich die Veranderlichkeit unſers Frauenzim
mers nur in den Wechſel der Moden, ſo ſagen
Gie ja bloß, daß die Mode, die ohne Verande
rung aufhoren wurde das zu ſeyn, was ſie heißt,
wirklich Mode bey uns iſt.

Doch laſſen Sie uns zu wichtigern Gegen
ſtanden eilen. Das vernunſtige Frauenzimmer
bedarf meiner Vertheidigung nicht, und lieſet
Jhre Vorwurfe mit Mutleiben.

gJech bin, x.

ſanetr: ν:αααν νανν  ααανν
Zweyter Brief.

Mein Herr,
¶7 ir wollen uns, wenn Sie es alſo erlauben,

verweilen, die in Jhren Brieſen unter einander
J ſtuckweiſe bey den wichtigſten Materien

zerſtreuet ſind, damit nicht meine Beantwortung,
o
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ſo wie Jhre Anekdoten ſelber, zu ſehr den klei—
nen Schriſten dieſer Zeit gleichen moge, die Jb—
nen ſelbſten ein Jrrgarten von Gedanken und
Worten geſchienen haben.

kaſſen Sie uns in dieſem Briefe vom Zoll—

weſen reden.
Und das war alſo das wichtigſte, was Sie

in unſern Zolleinrichtungen bemerkten, daß unſre
Viſiteurs den Zollaufſehern aller andern Lan
der gleichen; durch kleine Geſchenke in ihrer
Strenge nachlaſſen, und keine Hoflichkeit kennen,
die nicht von ihnen erkauft wird?

Als ein Dane bedaure ich, daß meineLands
leute dieſen Fehler mit andern Nationen gemein
baben und ich hoſfe, daß man durch ſcharfe Ober
aufſicht, durch einen feſtgeſetzten Sold dieſer Leu—
te. und durch beſtimmte, unansbleibliche Stra-
fen bey jeder Abweichung von ihrer  Pflicht, die
ſes Uebel, ſo vieles moglich iſt, einſchranken wird,
wofern es ſich nicht ſollte heben laſſen.

Als ein Reiſender aber hatte Sie dieſes
nicht beſturzen muſſen, wenn Sie anders mit den
Oeſterreichiſchen Aufſchauern, mit den Preuſſi-
ſchen, Franzoſiſchen, und mit Jhren eigenen
Rußiſcben Viſiteurs bekannt geweſen wa
ren. Hatten ſie dagegen die Staatsverfaſſung,
und innere Einrichtung von Dannemark recht
ſchildern wollen, wie der Titel Jhrer Schrift es
verſpricht: ſo wurden Sie Jhr ſpahendes Auge

tie

S. Gmelins Reiſen.
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tieſer in das Zollweſen bey uns haben dringen
laſſen. Sie wurden alsdann die Verwicklung
dieſes Geſchaftes, die Mannigſaltigkeit der For
malitaten, und der damit verbundenen Neben—
ausgaben, mit denen auch eine jede Unterſ hrift
und wie oſt wird nicht in diner und derſelben

Sache, jawohl auf einen einzigen Zettel unter—
ſchrieben? ſo daß man faſt glauben ſolite, die Un—
terſchriften waren nur erſunden worden, vm ſie
bezahlen. zu laſſen:) erkauft werden muß, enrdertt
haben. Sit wurden mit Recht haben anmerken

konnen, aft es eine ſehr ubelverſtandene Cinrich
tung iſt; wenn Zolle durch Nebenabgaben, die
nicht  in die offentlichen Caſſen flieſſen, verdop

pelt, und den  Unterthanen verhaßter gemacht
werden: Daß aber der Verluſt der Zeit, und die
oftmals unbeſcheidene Abweiſung auf eine fur
die Herren Controlleurs ct. bequemere Stunden
den geſchaftigen Kauſmaun und Seefahrenden
noch mehr aufbringtyundeine Ungerechrtigkeit iſt.
Sie batten hinzunetzen konnen, daß ein ſo ver—
derblicher Staatsfehler in keinem Lande weni
ger geduldet werden durfe, als da wo der
Mangel der Arbeitſamkeit gleichſam ein naturli—
cher Fehler der Nation geworden iſt, und wo
alſo im Gegentheile die Jnduſtrie auf alle Art
erleichtert, befordert, und ermuntert werden muſ
ſe. Laſſen ſie uns hieraus den allgemeinen po
litiſchen Schluß ziehen, daß eine jede Einrichtung
im Staate, die von den einfaltigen Grundſatzen
der geſunden Vernunft, und von dem erſten End
zwecke zu dem ſie erſonnen wurde durch eine kunſi

lichen
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liche Verfaſſung abweicht, ſchadliche Folgen
hat.

Die mit den Zollen uberhaupt verbundene
Contrebande haben Sie eben ſo fluchtig und

obenhin angeſeben. Darum daß kein Man
ſcheſter bey uns gemacht wird, (ob es gleich zwo
Fabricken verſucht haben, von welchen die eine
auten Fortgang wurde gehabt haben, wofern ſie
nicht mit dem Tode des Unteruehmers gauz ein
qegqngen ware, auch wird noch etwas weniges
hie und da bey uns verarbeitet) konnte dieſe Ver

ordnung noch ſehr gegrundet ſeyn; denn wir ha
ben Sammetfabricken denen der Gebrauch des

wohlfeilern und dauerhaftern Manſcheſters ſehr
nachtheilig ſeyn mußte. Und hatten wir auch
dieſe nicht gehabt, ſo wurde vielleicht eine allge—
meine Einſchrankung des gar zu haufigen Ge
brauchs der ſeidenen Stoffen zur Aufnahme un
ſrer wollenen Fabricken dennoch ſehr weiſe gewe
ſen ſeyn. Ueberhaupt iſt es eine nicht unwichti-
ge Frage, ob wir wohl gethan haben, Seidenfa—
vriken, die ſo vielen Schwierigkeiten bey uns un
terworfen ſeyn muſſen, zu aleicher Zeit neben un
ſern Wollenfabricken, die nothwendig der natur—
lichen Verfaſſung des Landes viel angemeßner
ſind, anzulegen, in einem Augenblicke, da wir
auch die letztern unter uns erſchaffen ſollten?
Alle Wiſſenſchaften auf Einmal mit einem Kin
de treiben, und nicht auf deſſen beſonderes Genie
ſehen, macht daſſelbe vielleicht zu einem untaug—
lichern Manne, als ware es in ſeiner naturlichen

Uin



Unwiſſenheit der bloßen Erfabrung, und der Auf—
merkſamteit ſeines eigenen Verſtandes uberlaſ—
ſen worden. Allein von den Fabricken werden wir
ausfuhrlicher in einem beſondern Briefe handeln.

Daruin lauang ich Jhnen nicht, daß zu
viele Artickel der Contrebande einen: Lande niht

ſehr nachtheilig ſeyn ſollten. Alles ſelber na
chen wollen, und alles Fremde verbietben, iſt
wider den erſten Begriff des Handels, der eigent
lich in einem Tauſche beſtehen ſoll. Ein Land,

das alles auf Einmal ſelber zu verarbeiten an—
fangen will, wird lange alles ſchlecht und theuer
liefern, und wird alſo zu Verbothen der fremden
Waare gezwungen: daraus muß der Schleichhan

delentſtehen. Je mehr die Menge der Contreban
de Verordnungen die Zweige des Schleichban
dels vervielfaltigt, deſto ſchwerer wird er zu uber

ſehen, und zu bemmen. Der gewiſſe und große
Gewinn ermuntert nothwendig viele ſich der Ge—

fahr auszuſetzen;  Hat uian durch zu ſtrenge dro
hende Geſetze die Uebertreter abſchrecken wollen:
ſo tritt in dem vorkommenden Jalle die Menſch

lichkeit ein, und die Abwrichung von dem Geſe
tze nimmt demſelben ſeine Kraft. Je weniger
gleichwohl ein Land auszurauſchen bat; deſto
meht muß daſſelbe den Handel mit Fremden ge

gen baare Munze einſchranken.
Darinne haben Sie alſo Recht, daß eine

unzeitige Nachſicht gegen einzelne Perſonen, die
faſt immer Hatte gegen das Allgemeine wird,
auch bey dieſen Contraventionen ſehr nachtheilig

gewe
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geweſen ſey. Dagegen irren Sie ſich, wenn
Sie behaupten, dieſe Nachſicht ware bloß auf
die beſtochenen Zollbedienten, und nicht auf die
Kaufleute erſtreckt worden. Wie oft ſind vor—
dem ganze Kaufladen, um dieſes Verſehens wil—
len, verſchloſſen, und hernach wieder geofnet wor

den: wie oft hat man verbothene Waaren bey
den Schiffern in Verhaft genommen, und ſie den
Eigenthumern wieder zugeſtellt? Man wollte
dieſe Leute nicht unglucklich machen, und wunſch-

te halb, daß ſie der Sache durch Verdrehungen
und Vorwande einen Anſchein mochten geben
konnen. Jſt nicht eine kleine Handelſtadt nahe
bey Kopenhagen, deren Kaufleute ſich faſt al
lein. mit verbothenen Handel ernahren? Erſt
nachdem man die gefährlichen Folgen dieſer Ge
lindigkeit erfahren hat, iſt man mit. Recht ent-
ſchloſſen, ſtreng uber die Geſetze. un wachen.
Daß aber ſelten Zollbediente wegen aunterſchleif
beſtraft worden ſind, iſt ſehr naturlich, weil. es
viel ſchwerer war, ihre Beſtechung, als die Conr
trebanode ſelbſt, die. man votfand, ju entdecken;
beſonders da man keine formiiche Unterſuchung,
uber die Art, den Unterſchleif auszufuhren, an

ſtellte, ſondern ſich-begnugte, die. Eontrebande
ſelbſt betroffen zu haben. Freylichware ks viel
leicht nutzlich, wofern die Contrebande-Verord

nungen alſo eingerichtet werden konnten, daß in
einem Contraventiousſalle der Zollbedient?, wenn
er der Beſtechung auch nicht zu uberfahren int,
wenigſtens wegen einer nothwendigen Nachlaſ

ſigkeit beſtraft werden mußte.
Dieſer



 Dieſer ſronnme Wunſch wurde aber zü
forderſt eine kunſtliche und vielleicht in etwas
verworrene: AufſichtsVerordnung nach  ſich zie
hen: und endlich lehret die Erfahrtungg, daß die
Liſt edet Gewinuſucht den großten Eifer der
Pflicht auszuweichen weiß.

Jhter Anmerkunng gemaß, daß ungeachtet

des Verboths, dennoch!viele Perſouen unter uns
ſreinden Manſcheſter tragen, mußte mau faſt den
Satz annehmen, daß die Geldſtraſe auf denjeni
zeun zu legen ſey, der ganzwerbothene Zeuge tragt,
woſern dün Contrekande ſicher aehenimet werden
ſolle! Allein dieſes wurde wieder die Schwierig
keit haben, daß es eine etwas harte Einfchtan
kung der. naturlichen  Freybeit ſcheinen mochte,
weilche: jedoch duech die Vermnjuderung der Cont
irebandeArlickel vieles von ibrem Zwange ver
liehren  inußte. Und in. England felber, wo
Eigenthum und Frehheit. ANroperin and lilertv)
der Sinnforuch. der Reqizrung undb jebes einjeln
Bubgers iſt, hat; man ſich wohl zumẽilen cinen
ſoichen nutzlichen und nothwendigen Jwang er
laübt. Wenigſtens waten die offenen Laden
nicht von unerwarteten Juquiſitionen auszuneh
men. Laßt man aber dergieichen auf beſtimmte
Tage angeſehte Unterſuchungen voraus rüchtbar
werden, ſo ſiud ſie nur ein Blendwerk, welches

nunter dem!Scheine der pflichtseyſrigen Geſchaf
tigkeit ein iucherliches Auffrhen macht.

Ich hofft. Sie wurden alſo mit mit ber
foigende allgemeine Satze in Anſehung der Con

trebande rinig ſeyn:.

Be 1. Man
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1. Man mache nur die nothwendigſten Ar-
tickel, welche der:einheimiſchen Jnduftrie

gar zu nachtheilig ſeyn mußten;  zu Con

trebande.goo. Man forſche bey Contraventionen· geuau7

den Mitteln nach, durch welche dieſelben
ausgefuhret wordenſ ſürd ʒ und wenen Be

J ſtechung ware der Zollbediente am Leibe zu
uibeſtrafen, weaen berwieſener  Machluſſig

keit aber abzulſctzeni aze οZe. Der Kaufmann, der den Schleichhandel

treibt, leidet die Confiſcation z und
42. Der Kauſer buſſet: eine  beſtiminte Geld

ſtrafe. lk) eu„Wollen Sie aber zu verſtoben geben, als ob
die Dbetri Ebllegiu; rgen der vermeintlichen
Machſicht. gegen beſtothene: Zollbediente, reinen
heimlichen Theil an veri etvortheilung der. Kor
niglichen Caſſen genommet thattem: So. haben
Gie wirklich wieder zu viel den Geruchernn des
Pobels?cetrauet/ der bey allen Fehltrittenn: den
Eigennutz vorausſetzet, durch den er fuhlt, daß
er ſelber geleitet wird, Das allgemeine Uebel
in unſrer Adminiſtration iſt wohl vielnebr lange

Ders
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 2Allein das Beyſpiel eines Koniger, den ſein

Volk liebt, iſt machtiger, denn dir ſtrengſfrn Grſe-
ur, um Minbrauche dieſer Urt einzuichknren: Wrun
er ſelber ſich in nichts als einheimiichen Zeugen klei-
bet, ſo veredelt er dieſelben, und erhebt ſie weit uber
die Feinheit, den Glanz und den Grſchmack derJ nierlichſten, auswartigen Stoffe.



das zu gewohnliche Mitleiden, und diĩe perſohn
liche Wohlthatigkeit geweſen, die beyde Lobſpru
che des Herzens eines Privatmannes ſind; aber
in deni Staatsmanne ine geſabrliche, Schwache
derven)weicherkt ſich aüf Koften des Algemeinen
uberlaßt. Nehuntt Sir bieu. die gegenſeiti
tigen Gefalligkeiten, und die. ſurcht zu anißfallen r
in den Untern; ſo haben Sie den echluſel zu vie
len offentlichen Fehlern deren Quillo gewif nicht
ſo verderbt war, als die Folgennachtheilig dur
den. Beh unſern Colltetzüs uberbaupt hatten
Sie aurh anſtatt ver nirdrigenugerkgung! zum

„Betruge, einen tzewiſſen ehrgeirigen: Krietj: uwor
ihre diegeuſeitige  Worrrcher enürken konlnbn, 4

J

uber weleht ſirvſderben ſohefug ulih rbru: ſo lan
ge eins gegen. das undere egeſteltien, Als kleine
Deuiſche Reichsfurſten ruber den.etVorſitz alni n
Reichstage, irnd ſeibſt hergeſſen haben. daß ſſie
mit einerley Geiſte an der allgemeinen Wohlfartk
arbeiten ſollen.  Und wanilißie. ſich chl inehe
Einformigkeir: rrihlbficht: findenz als unter der
Regiering eines Einzigen, ver uber das Gluek
allet Stande, und aberr der Sinn aller feiner

ſ

Anordnungen nitr Eiunr unb dieſelbe Denkungs J J

art haben kain?  4 tl

ſehen,/ Miichhr wir anfrichtig ich Jbnen
ie
die Fehler grſtrhie, die ielz ſelber glaube in meir 14

nem Vaterlauhe zu: entdecktne ünd: Sie werdeü J

daraus urthtülen vaßrich nuthee Bitterkeit, i

und Jhest ubrfrilit/ ſeitert. inir idetr eechten Ein n
ficht verbtjudene Porivurfe: radle.n.n. Und freueu
werde ich mich, o batd Klugere, wie ich ger

J

B 2 nicht



 2

w

nicht zweifle, mir auch meine Irrthumer zeigen
werden.

Jch verharre, ic.

Vorwurſe ſagen wollen, daß wir Dänen zu
ſprechen pflegen: „der Konig wird betrogen, der
„Konig hat es  verbothen, ber Konig leidet dar
„unter, der Konig hat es geſchenkern! anſtatt zu
„ſagen: der Staabthut es, der Staat giebt es.“
Moch unverſtandlicher aber. wird dieſes, wenn
Sie hinglfetzen, als wenn nicht. Konig undStaat
u eins uno eben daſſelbe  waren, oder als
„wenn ſie je von einander geteennet ſeyn konn
aten.“ pi 19. und 20.

Ebhen darunh weil nach unſrer Regierungs
form der Konig der Wertreter des geſamten
Volks, und die wirkende Krafedes ganzen Staat
iſt, nennen wip ihni mit. Recht: den Staat
ſelber. Weil jeder Dane in ſeinem Herzen dir
beruhigende Urberzenqung futzlet, daß ſein Konig
keinen von, dem allgemeirirm Veſten unterſchie
denen Vortheil keunet, noch nach unſrer Staats
verfaſſung haben kann; weil der Furſt nothwen
dig leidet, ſo oft der Staat:vetliehrt, und hinge
gen gewinnet, wenn dieſer. an Wohlfahrt zur
nimmit: ſo brauchen wir mit Freuden eine Re

dens



densart, die wir mit den Franzoſen, Englan
dern, und mit allen Nationen, die von Koni
gen regiert werden;gemein haben. Mun laſ—
ſen Sie auch mich mit Jhrem augebrachten
Schulſpruchelchen ſchlieſſen, Lupienti ſat! und
der luge wird urtheilen, melcher von uns bei
den inm wirklich genug gethan hat.

Dieſer Brief iſt eigentlich beſtinunt Jhre
Begriffe von unſern Commerz Collegio zu
berichtigen, und Jhre falſchen, eingezogenen
Machrichten uber dieſe: Dinge aufzuklaren.

Jbr Sprecher  Prr 22, 25 und a 4. wirft
unſerm Commerz Collegio beſonders vor,
Ndaß ſelhiges nicht mit Kaufleuten  aund Fabri
kanten beſeht ſenz iſondetn aus Rathen be

an bloß um jhnen Aemter
ſtehe, denen inund Beſoldungen zu geben, die Sorge fur diee

“1„Aufnabme der Handlung und der Fabricken

„aufgetragen habe.Dasß  ein. Drettheit det zur afnterſtutzung

„der Fabriekeir ausgeſteten Fonds an Gehalt
vdieſer Perſonen, und wieder ein Drittheil an

„Geſchenken aufgehe, weun etwas aus dem Ue
„berreſte einem bedurftigen Fabrickanten bewil

„liget werde.“
Und endlich, daß man nur die Bemittel

„ten und Fremden auſhetſe, ohne fleißige Ein
Lu heimiſche ze unterſtuben.“ 222Sollten Sie ſelber. M. H.. niemals in
Jbrem Leben efahren bahen, daß  niedrige Miz
vergnugter die nicht das Vermogen hatten, Jb
nen anders zu ſchapen. wn durch falſche und ver—6

V  laum.
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taumderiſche Geruchteran Jlinien hatten rachen
wollen? Dieſes konnte doch wohl, in einigen
Stucken wenigſtens, der. Grunid u jenen heftt
gen Klagen ſeyn, und Sie hatten nicht ſo ſchlecht.
hin dieſer' eilizigen Stimme trauen muſſen. Wir
wollen itzt die Sache etwas genäuer prufen.

Es giebt eine doppelte Art im Coninerz
weſen zu rechnen. Einmal fur den Staat, wie
ferue dreſelbe durch die Anfuuhine oder den Ver—
fail vieſet und jenes Zwelggee ittnchandel gewin
net oder: verlirhrt, und zwar/ nicht tillein in dan
Zollen 'und offentlichen Abgaben, ſondern auch
vorzuglich in dent Zuwaechferober  int· der Abnalz
ſie derlangeli Baarſchaft des Staais. Die
anderei viri zu rechnen iſt bloß furl den Prisat
kaüfnſann, ber fthr leicht auf  Koſten des Staats
gluekliche Speenativnen niachen kann: vder:aueh
vietteitht nit ben grundlickften· Eitiſichten: bon
den Qualitaten der Waaren! min benru er!han
delt, von dem glucklichen: Augenblicke inres Ein
kaufes und Auiſuhzeb? voni der Berichtigung ſei
ner Bunduigsblteẽr/ anbiwas: bazit weiter: go
hort: dennock ilchrwir erforderlichen Kenntnif
ſe hon detn  aligemtinen Gleichgewichte des Han
dels inz ganzen Staate, und qeaen atiswürtige,
voh denn Werhllltnnffe des verſchieenen Theile
ler Linnier/ imnd von dem eſondern Einfluf
ſe eines jeden Theils. kinfrcnbetn VBotlhelle und
ubtnlorudine Staarsabſichten haben kuin: Wer
vlin Steritht Wauſteilee genugjifinden,/ die theuls
ihlenr Pribdtveerheil  anß enitſtigen theils! diefe

e*

ndihwerndigen  hotzern Winſtchtrin beſchen, theils

miunn —e durch
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durch die fortlauſenden. Geſchafte ihrer Hand—
lung nicht. abgehalten werden, mit ganzem Eyfer
an der allgemeinen Wohlfahrt zu arbeiten?

Woſern noch der. groſſe Haufe der
Kaufleute und Fabrikanten ſich lange als Ge—
gner. angeſehen hatten, auſtatt ſich bruderlich zu

J

ehrer beiderſeltigen Aufnahme die Hande zu bie J
then; halten  Sie es fur wahrſchoinlich, daß ditſe ſich jederzeit uber die nutzlichſten Entſchluſſe 4
ſollten vereiniget haben; und ſo lange die Fa—

briken uberhaupt noch in. der Verfaſſung ſind,
daß die großten Unternehmer dergelben  Porſchuß

j

vom Staate, als die einzige wahre Unterſttzung
1

auf den Beiſitz in einenn Gollegio machen konnen, t
anſehen, weis ich nicht, .wie. dieſelben Anſpruch

L

deſſen  Hanptbeſtununung ſie darinne. zu ſetzen l

ſrheinen, einen gewiſſen. Fond zur Austheilung
unter den Fabrikanten ſelber, zu verwalten. fi

Jn dem Augenblicke der Errichtuna dieſes g
Inſtiturs cengg m. niußitzn die andefubrten n
Betrachtungen vre uemerung abhalten): hloſſen iÊ

Kaufleuten, und dazu ecabrikanten, die ernt unter j

44

—5

gebildet werhen Püten, einen ſo entſcheiben n
unden Theil der offentlichen Wohlfahrt zanz an
zuvertrauen. Und noch itzt uberklaßt der Pa—
triot es dem weiſern Eumneſſen ſeines Furſten,
ob derſelben in  der Borausſetzung, daß man,
nach Jhrem Gedanken auch wirkliche Kauflente

in dieſes Collegium ziehen wollte; denn Staats
J

kundige Fabtikanten: werden Sie mir ſchwerlich
untep uns aufweiſen, ware auch:irgend ein Fa

iñ

ſ

brikant Ahr  vertranter Freundd die Perſonen 4

Ba dit
J
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fur ihn, oder welches einerletz iſt, fur den Staat
rechnen ſollen, von denjonigen wird uberſtimmen
laffen, die aller Wahnſcheinlichkeit nach, am be
ſten fur ſich ſelber. ju rechnen wiſſen. Dagegen
wurde man dielleicht wuuſchen, daß die Kauſ
leute und auch die Fabrikanten, ja ſelbſt  andere
Handwerker, bey allen Gelegenheiten das Rechts
haben mochten, zuſammen 'zu treten, und die er
ſterin oder letztern fur ſich, oder auch geſamut,
wie es ibr Vortheil erheiſchen wurde, dem Com
metz Ebllegie; oder ſelbſt dem Konige, (nach Art
der Abreſſen der Engliſchen Kanfleute, Manu-
faciuriſten ober Handwerker  an den Konig und

Ñò  a o—

Plrſonen geirret, ſo w d u Sie mir doch zuar
hen def die erſte aunta e, dieſes Eollegii nicht
gon  ferierbaft wat vareich darlun inumer nicht

n

4468
der völligt. Mutben hh daſſtlbe inag erhalten
werden ſeyn.

g9bhre Anfuhrumg, daß ein Drittheil des
Fonds zu. Beſolduntz dieſer Ratbe verſchwendru
wordrn ſey, riſt: aber: vollkomnen falſch; denn
diefe Perſonen auerden, wenigftens gegenwartig,
gus den offentlichen. Caſſen als Mitglieder der
Zollkammer, uund: nicht. als Beiſthzer der  Com
meriioilegii.aus deffrlben Foud beezahlet.

Dieſe



Dieſe Berbindung hatte auch eine ſehr weiſe
Abſicht; denu in allen Landern, wo die Hand—
lung ein Gegenſtand der Sorgfalt des Staats
iſt, balt man Zolle nicht bloß fur oine offentliche
Einnahme, ſondern zugleich fur ein Mittel das
Eommerz in den vortbeiihafton Zweigen, durch
die Verminderunq der Abgaben, zu beſordern,
und in ſcharlichen Theilen, durch Belaſtiaung
derſelben, einzuſchranken. Daher auch die Zoli-
Rollen nach den veranderten Umſtanden, edoch
nur mit der reifeſten Erwegung, von einer Zeit
zur andern abgeandert werden nijſſen. Und in
dieſem Stucke giebt beſonders England den
andern Ldandern Beiſpiele zweher Art, theils zu
folgen, theils zu vermeiden. Ob wir ſelber aber
vierinne nicht zuweilen qroſſe Fehler begangen
haben: daß dürfte ich Jhnen ſaſt offenberzig mit
Ja beantworten. Allein ckngland, Franke
reich und Holland haben es auch gethan, und
et iſt nichts leichters, als in dieſer Sache zu ſeh
len. So haben wir wohi Zolle auf einheimi
iſche Jnduſtrie, auf vortheilhafte Theile unſers
Handels erſonnen, die uns ſchadlicher waren,
als die Auflage auf fremden Witz lacherlich iſt.
Wie z. B. die neneſte Auflage auf den Thee.

Moch ein Drittheit hes Fabriken- Fonds
cechnen Sie durch Geſchenke den, Rathen des

Bs. ComE) Von derer nochtheiligen Folgen G. Phi—
ledani tes Heſte. 43. Loſfen. Eir. mich hier
im Worbelgehen  anwerken, daß Gie dieſer Schriſt
uicht volle Gerechtigreil in der Beirtheilung gethan

haben.



haupten durfte, duß nichts Menſchluhes, beſon
ders Gefalligkcit und Freundſchaft, bey Unter—
ſtutzung der Fabrikänten  ſtatt gefunden haben
ſollte: ſo wunſchte ich doch lieber, daß Sie ein
zelne Falle eines ſo ſtrufwurdigen Vergehens,
der Beſtechung, angefuhrt hatten, vnd bis da
hin erlauben Sie mir Jhre Beſchwerden fur
falſch zu halteir; als daß GSie ein ganzes Colle
girim durchrdieſe Anſchuldigung ſchwatzen. Je
ne Freymuthigkeit wurde ihn jeder Patriot ver
danken, der da wunſchet das Laſter beſtraft zu ſe—

hen: durch dieſe allgemeinen Anklagen aber ver
binden Sie ſich nur den Verbrecher, der ſich vor
dem Publico in der bekannten Redlichkeit ſeiner

Eollegen mitverhullet.
Jbr Vorwurt des Vorzugs den Fremde in

unſern Fakrikekunftalterit enouen huben, ver
wechſelt die Zeiten.  Bey derdtulage derſelben

war, es nothwendig, Fremde zu qebräuchen, um
die Einheimiſcheũü guunterrichten, welche ſich aber

nir durch Vortheile aus ihbem Vaterlande ent
fubren laſſen. Als: Sie wor Jhren Reiſen
deutfſch lernen wollten/ nahmen  Sie wohl keinen
Bauern aus einem Dorfe bey Moſcowo, ſon
dern einen deutſchen Sprachmteiſter an, und die
fen mußten Sie bezahlen.

Daß wir wirklich von einigen dieſer Leute
betrogen worden ſind, daß wiſſen und beklagen
wir alle. Theils war dieſes aber nicht ganz ver
moidlichz kheils iſt es dor. gerühnbihe Fall des
gutherzgen Mannes, daßz.er von feiner eigenen

Rep



Redlichkeit auf diejenigen ſchlieffet, die ihn
von der ihrtqgen verſichern, und alſo oft bin
tergantzen wird. Allein der ſcharfſichtige Konig
von Preuſſeni, der die Aufnahme ſeiner Fabri—
ken durch fortdauernde Anwendung betrachtli
cher Geldſurnien erzwingen will, hat eben die
ſes Schickſal oft erfahren, und ſein Beiſpiel eben
hatte uns tns veſondere von dem Charakter des
von Jhnen ngefuhrten Huthmachers belehren

konnen. rESeökdbem eintiae uwrer Kabriken aber eine
getiſſenweneognnech unnbbrtroinne Eonſiſtenz er

itnrgt haben erden Sie: dergleichen? Beiſpiele
ſehr ſylien finden ð! und es iſt wöhl vielniehr der
Unwille: bek hagengartigen Fabrikanten uber diẽ
ſe Weinlittz:Juraergebaltene und gemaßigte Frei
gebiijkeit welche die Beiſpiele der vorigen Zeit

hetvorruſt.“
Mnit dieſem allem  halten einſichtsvolle Pa

ttioten! nr nicheſwireet Dannemark im
Biidel unb ubeb Bnduitria, fich ſeiner naturli
chen Bortheile recht benutzt habe. Hatten Sie
ſtich von dieſen unterrichten laſſen, ſy wurden Sie
denſelben mit mir haben nachſagen konnen, daß
wir zu verſchiedenen Zeiten bald zu weit, bald
zu kurzſtehticg geweſen ſind. Bald haben wir
einen kuhnen Biick auf beide Jndien und die Les
vante geworfen, und ubar unſre fiſchreichen Ku
ſten, uber unſte Schiffahrt in der Oſt- und Nord
ſee, über unftrn  Jslandiſchen, Finmutki
ſchen und Grön:andrſchen Hondel weqgeſe
hen z  Bald hefteirn wir wirder unſer Rute auf

ll die
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die bloſſe innere Geſchaſtigkeit in der Haupt
ſtadt und jedesmal blieben jene angebobrne
Schatze unſers Vaterlandes dauſſerhalb unſerm
Geſichtskreiſe. Wenn wir die Pothwendigkeit
erkannten dieſen oder jenen Theil der Jnduſtrie
zu beben, ſo geſchahe es oſt auf Koſten, faſt im
mer mit Vernachlaßigung, der.ubrigen, darum
nicht weniger nothwendigen Theile der gſli—
gemeinen Arbeitſamkeit. Die Berbeſſrung der
Handwerker wurde nicht genug mit zum Ma—
nufacturweſen gezahlet; und wir erforſchen nicht
mit Sorgfalt, welche Unternebmungen auf dem
Lande, in dieſer und jener Propinz. oder kleineij
Stadt, mit einiger Ermunterung  und Unterſtu
tzung hatten zu einer glucklichen Vollkommenheit
gebracht werden können. Wir verwandelten
Vorſchuß. und Geſrchenke nicht genug in Preiſe
und Aufmunterungen zum Wetteifer im Fleiſſe;
Kurz wir arbeiten immer an einelnen Srucken,
niemals an einem ganzen Syſtem. Allein. wir
boffen noch einen ſolchen allgemeinen Entwuvf
zu ſehen, in welchem alle Theile des innern Fleiſ
ſes mit dem auswartigen Handel verbunden, und
unter einander georhnet ſeyn werden; je nach
ihrer Fabigkeit durch Anwendung, Vervielſal
tigung und Verkehrung der naturlichen Pro
duckten unſre im aligemeinen Handel ſo ſehr iherz
wogene BalanzSchale. wieder inalleichgewicht
zun bringen.: Ein. Syſtem aiſo, das ſich auf die
Lagt annd aiaturliche Verfaſſung non Danne
mark grunoen wird. Wir ſchmeicheln gs
vnſerg Jolaudiſchen Handel on der Selar

verey



Sen 29verey der allgemeinen Handels-Compagnie be
ſreiet, und vielleicht auch durch eitie, nach unſern
genau gepruſten Umſtanden, und nicht auf die
bloſſe Nachabmung gegrundete, Niavigations
Acte, unſre Schiffabrt und Fiſcherehen nach
vbem Maaſſe unſrer Krafte blußen zu ſehen.
Durch ein ſolches, in gluckliche Wirkſainkeit ge
brachtes Gefetz, wurde es auch dem gerechteſten
Erbkonige ein ewiger Ruhm ſeyn, den groſſen
VBerbrecher Entlands zu gleichen.

J

i G— Êν vt.ö  —e eo-, ÊEa
uun ——ν ν ααα t:uVierter Brief.

mein Zett
Se werden aus dem Schiuſſe meines drit

ten Briefes erſeben haben, daß nicht alle J
Danen den Zuſtand unſers Handels mit glei— ſfe

J

cher Zufriedenheit betrachten. Eben ſo gewiß
kanich Jhnen vörſtchern, daß Einſichtsvolle nie

matls die Freiheit iin Handel mit einer uneinae
J

ſchrunkten freien Einfurtb fremder Waaren;: nocheinen ausgebreiteten Handel mit der bloßen 4
Schiffarth in entfernte Welttheile verwechſeln. tSoudern die Erledigung der Induſtrie von den J

Feſſeln. der: Monbpolien, und ausſchlieſſenden 2
ſt

Privilegien eiitzeluer Perſonen, und ſelbſt der 1
Secietaten in allen ſolchein Theilei, die mit groſ

L

ſerm Niitzen und mit. gieicher Kraft von einzel— 1

nen Kauſffeutei konnieti betrieben. werden: die J
i

J

Aufhbebung allen unnothigen Formalitaten in der u
Auif
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Aufſicht uber den Handel, die deſſen Fou
gang verzogern; die  genaue, und nach den wahz
ren Umſtandan abgemeßne; Beſtimmunq der er
laubten und unerlauhten Theile des Handels:
das rechte Maaß der Abqgabtu, und deren leichte

Erhebung u. d. m. ſind Dinge die wir gur Frei
heit im Handel rechntn

nDie Mannichfaltigkeit per Zweigr des akti
h

pen und Trauſit. handels, und. die Starke eines
jeden derſelben, Uennen wünz auiteglen Veruunf
tigen, einen weitausgebreiteten Handel, zu wel—
chem aber unſtreitig auch der entfernt gefuhrte
Handel mitgezablet werdan mun. Und nur auf
dieſe Art wunſchen wir dan Crſukerz unſers Ve
terlandes ſich verbreiten zu jehen.

Aus jenen uns aufgedeungenen irrigen Be
griffen vonr. Handel abet folgern.. Sie verſütte
lich Jhre Klaqgen wider. idie. Lifiatiſche Can
pagnie, deren Ungrund ich Jhnen ausfuhrlichet
zeigen muß.Sie ſagen in, Jhreni ſiebenten Briefe

P. 4 G.e—“ Daß dieſe Eompagnie unſern Papirren

„aund einem ganzen Theile, von:. Europu
„ſchadlich ſey, dürch Ausſuhrung des Gol
„des und Silbers nach China, fur Wos
„ten, die wir, eben ſo wohlfeil, umndmueſfer,
Avon unſern Nachbarn haben konniut.e

 nd
kaſſen Sie uns aber auch nicht Kramer

mit wahren. Zandelslenten dertechſetn; ubch die Frerl
heit des Handels mit der Ungebtendonheit ber Krumnl.

tey.



und.dieſes wiederholen Sie.noch witziger p. Z1.
DOb dieſar?handel ggnza Europa, oder dem

großten Zheile udeſſelben. verderblich ſey, dieſes
iſt eine Streitfrage, deren. Beantwortung ich den
geſanimten Jndiſchen Comhagnien, und den Re—

gierungen derer Lander, in welchen dieſe Com—
pagnien errichtet ſind, uberlaſſe dz ich ſchranke
mich in. dieſer Unterſuchung quf. mein Vaterland

ein. So lange es nicht moglich ſeyr wird, den
Geſchmack anden Krautern, Porcelanſcher
ben uneni Eapin nxvoben aus. China in ganz
Enurea ir jnterdrucken: ſo lange. wird man
wohl. aueh nicht dieſe Neberwindung von Dan
nemark alſein fordern, noch erwarten konnen.
Ware es, unterdeſſen- ausgemacht, daß wir bey
unſern Nachbarn dieſe Waaren eben ſo wohlfeil
und beſſer habt konnten, als wir ſie fir baares
Silber (denn Gold wird, nicht nach China ge

 iadögena fuhrt)

ut Vettachten Eie:gleichwodl das Gelo von
derrpolitiſchen, Seite, da xs bloß ein Mittel. zum
Austauſche. der Bryurfniſfe und Bequemlich
keiten iſt: ſo werhen Sie finden, daß ganz Rurto—
pa nichts verlirhrt, eru tin!sheiln Geldes ausge.
ſchiffet wird; denn ein Wuropaliſcher Gtaat kann
zwar gegentden andern armer oder rercher ſein,/
weil das Geld.den Betrerb ihres Handels unter ciu—
ander, ihrer Kricge und Jaller andßern Verbiudun—
gen wirket' Aflein Europa im Sanzen ſteht in ket—
nem ſolchen Verhaliniſſe gegen die andern Weltthei—
le, und wird aiſo burch den Verluſſt eines Theils
ſeines Geldes nicht armer, weil GSeld au ſich kejn
abſoluter Reichthum iſt.



fuhrt) kommen laſſen: So mochte vielleicht wirk-
llch eine nach ünfern geringen Bedurfniſſen ab
gemneßne Compaquie uberflußig ſchtrnenz wo—
fern man auch aang den fur unſre Schiffabrt bar
aus flieſſenden Vortbeil uberſeben wollte.

Sie fahren aber alſö p. Zi. ferz:
2)„Manh hat behn itzt regierenden Konige

„aeſagt, es wären dieſes dit einzigen Pro
„duclten wodurch Dannemark Geld von
„ſeinen Nachbarn zogez uber man hat

nicht dabey geſaqt, daß der gtößte Theil
„der Aktien den Auslandern gebort, und
„daß man das Silber, ſo man einige tau
„ſend Meilen; mit größer Lebensgefaht

„rund Aufopferung vieler Menſchen, dahin
„ſchlept, von ibnen theur kauſen niuß, iind
„daß der Verdienſt mit dem was im Lan
„de bleibtf und mit dem iedie Auslander
„darauſ, und auf dem Eokes ver Papiere
„gewinueen, gleicht aufgeht, wo nicht gar
„mehr vrrlohren wird.“

Dieſer Jbrer grundlichen, politiſchen Ab—
handlung werde ich, M. H. kine ganr eiüfaltige
Berechnung zweher fur die Aſtariſche Coin
pagnie mittelmaßig vortheilhaſter Jahre entge
gen ſetzen; und alsdann mogen Sie ſelber ent
ſcheiden, oöb wir weiſe thun wurden; die Waa
ren, die wir ſelbſt aus China holen/ utis mit ſpa
niſcher Bequemlichkeit, eben ſh wohlfeil und beſ
ſer, von unfern Nachbarn zufuhren zu läſſen, oh
ne mit Leberrsgefahr und Auſopferunq vieler
Menſchen unſer Silber nach China zu ſchleppen.

Ao.



n. S S 2 sẽ
Ao. 1763. kainen aus China nach Kopr

penhagen zuruck:das Schift, Prinz Friedrich.
2) dad Schiff, Königinn Sophia Mege

/tdalena, und die Ladungen dieſer beiden Schif—
fe haben auf der hier gehaltenen Auction ausge

J

tragen: Rthir. 1475035. Mt. 4. ßl. 10. J

As. 1764. kamen z Schiffe zuruck aus

z) Prinzeßinñ Louiſa  deren geſammis
LLadunig auf der ConpagriirRuetivn ausbrachte:

RNRihlt. 16g4126. Mt. 1. ßl. 6. ſ

üiacht mit der vorigen: Rihir. z129a0.
Zoll von denen atisgeſhetenn Waaren

at p. Ct. Spers. Rithir. zus1. tinſaniilen JEErSa.
Dieſe Schiffe hatten der Cbnipagnie aus

juruſten, nebſt deni Einkaufe des ausgeſaudeeu ſ
Silbers und Waaren, gekoſtet, namlich:
Die 2Schiffe von r76, Rthir. gzos g8.ßi. gg.
Die zSthiffe von r764, Rt 1659526. ßl. gy.

lifamnien Rihlr. thhοhο.  2 äα
xt

Undb hie gatije Handels Avanee blieb

Kthir: ttörgön.

E Waa J
JPotn obenſtebendent Rihir. Zu616s t.

iſt an frede Kaufer abgeſetzt, und gegen dieſe r

‘nç
t
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4 TMWaareon baares Geld ins ud gezogen worden,

fur 2651255.Unſte eigene Conſummativn
hat alſo betragen Kthlr. z09766.

Zu dieſer Summe unſrer eigenen Verzeh
rung wollen wir die Ausbeute an die auslandr
ſchen Actieneigener, welche hochſtens 880 Aectien
einhaben, und alſo ungefehr ein Drittheil der
ganzen Jntereſſentſchaft, hinzuſetzen.

Von den zuruckgekehrten Schiffen Ao.
1763. war die Dividende im Fruhjahre 1764,
R. 13a. Mt. Z. macht zuſanimen fur die ange—
nemmenen zzo Aetien R. 72875.

Von den Retourſchiffen des Jahres 1764.
wat die Dividende im Fruhlinge 1765, R.
189. macht fur mehrberegte 550 Aetien R.
104087.. Diefes puammen mit unſerm eigenen
Verbrauche betragt Rihlr. s86728 Nk.
Veraglichen mit der vorigen

Balanzſumme voi 116196123.24.
So haben wit in dieſen zweyen Jahren, auſſer
unſerm eigenen Bepdurfniſſe, und uber die Aus
beute an ſremde Actienbeſitzer wirklich ge

wonnen Rthblt. 475233 ßl. 4.
Nach dieſer Berechnung hoffe ich, Sie,

M. H. uberzeugt zu haben, es ſeh nicht nutzlich
fur Dannemark, Chineſiſche Waaren fur

o9766 Rthlr. zum eigenen Gebrauche von ſei
nen Nachbarn in zweyen Jahren zu kaufen,
und einen reinen Gewinn: von 175243 Rthlr.
aufjugeben.

Mun,
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Nun iſt mir noch ubrig, Jhnen durch eiue.

ahnliche, noch kurzere Berechnung zu zeigen, daß
dieſer Handel Dannematk nicht an Silber ent

bloſfet, noch deſſen Cours nachtheilig iſt.

Nach vorſtehender Berechnung iſt von den
z in zweyen Jahren aus China gebrachten La
dungen an Auslander verſandt. und Geld ins
Land gezogen worden Rthir. 26s1255. 4

An Silber und Geldeswerth iſt hinigegei
auf obengenannten g Schiffen nach China
gefuhrt worden Rthir. 15009. Mk. 1ßl. 15.
Der ganze Ueberſchuß

der Ruckkehr iſt alſo Rihlr. Oo624514. 21.
Vonh welchem abgeht, die an auslandiſche Actien
einhaber ausgezahlte Ausbeute, die in Wechſeln
geſchieht, und alſs ais baares Geld anzuſehen

iſt Rthir. r76962.Der wahre Unterſchied
des ausgefuhrten, und einae
gangenen Silbersiſt aiſs Rthir. gihagg. 1.21.

Ein ſoicher Zuwachs an Silber mag das
kand doch wohi nicht verarinen, noch der allge

ineinen Handelsbalanz von Bannemark, und
ſeinem Wechſeleourſe ſchaden?

Dieſe imeine beiden Rechnungen iſt es Jb
nen erlaubt, M. He, mit den Rechuuugobuchern G
der Compagnie zu vergieichen, und wofern ich
ſalſch gerechnet hatte, meine Jrthumer dem Pub

lico vorjulegen.
Aus altern Berechnungen wiſfen wir, daß

vbon dem Jahre 1731. bis 1745. von Danne
mark nach China und Oſtindien an Geid

C 2 ünd
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und Gelbeswerth ungefehr 40 Tonnen Goldes
ausgefuhrt worden dagegen die zuruckgebrach-
ten Waaren 74 Tonnen Goldes ausgetragen
haben, von denen fur 61. an Fremde abgeſetzet,
und alſo fur 13 im Lande ſelber verbraucht wor
den iſt. Unterſuchen Sie dieſe Summe nach
der gedoppelten oben gebrauchten Rechnungsart,
und zeigen Sie uns unſern vermeintlichen Ver
tuſt bey dieſen Handel. Giervon konnen Sie
kine jahrliche Ballakz  im StaatsJournal von
1769. p. 76, 77, und 78. finden, ein trocknes
Werk, das demungeachtet verſchiedene weit zu—
verlaſſ igere Nachrichken, als Jhre ſinnreichen
Vrieſe enthalt.Endblich muß ich noch den Gewinn der Kauf

leute an Proviſton bey dieſeni Exportationshan
del, vie durch denſelben beichartigten, und ernahr

ten Schiffsbauleute, Schiffvöffirianten und Ma
troſen, (die theils die Bevolkerung des Stauts

unterhalten und vermehren, theils auch zum all
tgemeinen Dienſte des Vaterlandes vorbereitet,

und in Uebung erhalten werden) ſerner die Men
ge der Arbeiter die bey der Ausruſtung und Ruck
kehr der Schiffe gebraucht werden, anfuhren.
Sollte dieſe Geſchaftigkeit, dieſer gegenſeitige

Verkehr, und ſollten dieſe in die Circulation gee
brachten Summe, kein wahrer Vortheil fur ein

Land ſehn?
Ob dieſes und jenes nicht zum großern Nur

tzen des Laudes, und zunr beſondern Gewinne
der Compagnie ſelber von der Direction weisli
cher hatte angeordnet werden konnen, daß ſind

Beso



Betrachtungen, welche die Regierung und das
Publicum der eigenen Beherzigung einer jeden
ſreien, und unter ihren ſelbſtgewahlten Geſetzen
beſtehenden Societat uberlaſſet.

 IJch wundere mich aber, daß Sie nicht ernen weit ſcheinbaren Einwurfeiniger Privatkauf J

leute wider dieſe Compagnie aufgefaſſet, und ant
t

Jgebracht haben:
n

„Die Compagnie,“ ſagen dieſe,“, iſt ger
„zwungen ihren Handel mit vielen Offieianten
„Ju treiben, deten Betoldung, und Nebenge
„wiun die Waaren theurer, und deteiiLlbſatz ſchwe
„rer und unvortheilhafter machet. Einzelne„Kaufleute, oder kleine Geſellſchaften, beſorgen 1
„die wichtigern Geſchafte ſelber, und alſo mit
„wenigern Koſten, mit mehrerm Eiſer, und daher
„auch mit groſſerm und gewifferm Gewinae fur 1
„ſieh und das Land. Einzelne Kaufleute kon tni
„nen in ihren Unternghmnungen ſo fort Specula y
„tionen machen, die ver Compagnie unmoglich
„ſind, weil ſolche theils von dem, in groſſen Vevu
„ſammlungen nicht zu erwartendem, Geheimniſ ſ

„ſe abhangen, theils die ſich faſt widerſprechende
„Vereinigung aller Jntereſſenten vorausſetzen,
„und endlich durch die nothwendige Anwendung
„neuer Officianten vereitelt werden mußten.
„Endlich fuhren ſie noch den allgemeinen Grund-
„ſatz an, daß Monopolien jederzeit den großten
moglichen Betrieb aller Gewerbe und Hand
„ungsgeſchafte einſchranken, und faſt unter—

ndrucken.“

J „dru—



Sollte man ſich in den offentlichen Anges
tegenheiten bloß' durch abſtracte Grundſatze, und
nicht noch mehr durch die Erfahrung leiten laſe
ſen: So mochten dieſe Grunde leicht blenden,
und wohl ſelbſt mit meinen anfangs geauſſerten
Gedanken von der rechten Freyheit im Handel
uhereinzukommen ſcheinen.

Allein betrachtet man den Wetteifer der
Compagnien unter einander,. die ſich durch
Verluſi auf ihren Wagren, in dijeſer oder jener
Gegend, zu verdrangen ſuchen, und eine der an
dern den Abſatz ju entwenden:

Wie es zum Beyſpiele die Engliſche Le
vantiſche Geſellſchaft mit groffem
Nachtheile gegen die Franzoſtſche Comt
pagnie der Levante verſucht hat, ebne
zu uberlegen, daß ihr die vortheilhaften

ereich und der Pforte, der an ſich wobl
feile Preiß der leichten, weniger dauerhaf
ten, aber mehr dem Clima und dem Ge
ſchmacke dieſer Volker angemeßnen, fran—
zoſiſchen Tuchen, c. entgegen war.)

So wird man einſehen, daß einzelne
Kauſtetuite, beſonders bey den erſten Unter
nebmungen, dieſen Operationen großer und
reicher Compagnien nicht wiederſtehen konn—
ten: und daher iſt Frankreich auch bemuht,
eine neue Oſtindiſche Compaulnie auf

den Ruinen der alten zu errichten. Darf
alſo ein Land wie Lrankreich, bey der Auzahl

ſeceiter
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ſeiner vermogenden Kaufleute, und bey dem un
ternehmenden Geiſte der Nation, dennoch eine
ſolche Neurung in dieſem Theile der Hand
lung nicht wagen; ſollte Dannemark denn nicht
auf die vorgeſchlagene Arteinen fruchtbaren Zweiz

ſeiner Jnduſtrie ganz einbuſſen konnen? Waren
es noch uberdem mehrentheils Auslander, welche

pieſen Vorſchlag thaten, und die zwar bey uns
anſaſſig geworden, aber dennoch immer mit ih
ren Familien und anderu Handlungshauſern in
ihrem eigentlichen Vaterlande i Perbindung
geblieben ſind, auch mit dem Vorſchuſſe derſel
ben dieſen Handel ujernehmen mußten; ſo wur

9 J

q

1

de dieſe Art der andlung weit nachthoiliger
werden, als das Auslander Aetien in unſrer
Compagnie beſitzen. Denn anſtatt das letztere
nur Theil an der Ausbeute nehmen, ſo wurden

jene ſich in den Betrieb ſelber zu miſchen, Recht
baben, und den Verkehr nach ihren Privatab J

ſichten lenken konnen, die wohl ſchwerlich furDãnnemart patriotiſch ſeyn durften. 5
Dieſe Fremde wurden ſich ſo gar auf ſol.

che Weiſe in die Rhederey dieſes wichtigen Theils

unſrer Schiffahrt draugen; und wie gefahrlich
dieſes ſey, beweiſet unſre norwoegiſche GSchir
fahrt, die jabrlich abnimmt, und das Land ver
armet, indem ſie zum Theit Hollandiſche Rheder

c4 de—
St haben wirklich einige frau zoſiſcht Kauflen·

te vpm Jahre 1769. bin 70 einige Verſuche mit Hol
lndiſchem Gelde gemacht, allein der Eriola dieſer Um
ternehnungen hat ihne n nicht erlqudt, üt fornuſetzen. 11

9
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pereichert. CEndlſch iſt es nur die Kaufmanni
ſche Sprache, welche Unwiſſende blenden konnte,

in Abſicht der vorgegebenen geheimen und vor
theilhaften Speculatiorien der einzelnen Kauf
ſeute, die dieſen Handel unternehmen wurden.
Denn ein Handel, der, wie dieſer, ſeine beſtimm
ten Waaren und Operationen hat, der ſo viel
Zeit zu ſeiner Ausfuhrung erfordert, wird ſchwer
lich im voraus zoichtige Speculationen erfauben.

Mun wunſchte jch daß Sie inir auch den
wabran Sinn Jbrer p. 47. geauſſerten Gedan
ken erklahren mochten. Sie behaupten, „ein
xjedes Land konne durch dn rechten Gebrauch
„feiner Produrten, durch Fleiß, Aufinunterung
und Unterſtutzung das Gleichgewicht im Handel
Z mit .ſeinen Nachbarn erhalten.“ Dieſen Satz,
der an ſich meiſtens wahr ſeyn mochte, wollen
Sir  duvch das WBeyſpiel von Hamburg erlau
ternz denn dieſe maßige Stadt,!! ſagen Sic,
„iſt dennoch durch ibre Fabriken und die Frer
heit ihres Handels die Krone von allen
vvzNempelzſtadten  von Deutſchland geworden.
u Wie hat, und pflaujt nichts von ſelbſt, was ſie
a nicht von anderu kaufen muß, und dennöch
„kann ſie mit ihren rabricirten Magten
u alies und myhr eintauichen als ſie bräücht,
a uuud ilt dem Ueberfluß des Eingetauſch
„ten noch Handel und Vortheil machen.“

Konnte jemals eine bloſſe Stadt zur Richt
ſehnur fur ein ausgebreitetes Reich dienen, ſo
wurde Jr Behſpiel unendlich mehr beweiſen,
als Jhr Satz enthott; denn es wurde darthun,

daß
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daß ein Land auch ſo gar ohne naturliche
Producte durch Fleiß und Freibeit im Handel
das Gleichgewicht mit ſeinen Nachbarn halten,
und daruber gewinnen konne. Die Freiheit
des Hamburgiſchen Handels iſt wirklich eine ſol
che ungemeßne Einund Ausfurth der Waaren
aller Lander, die Sie mit Recht p. 51. einigen
Unwiſſenden unter uns als einen gefahrlichen
Wunſch vorwerfen, die Sie aber nicht als einen

allgemeinen Begriff aller Danen hatten anfuhren,
und am wenigſten ſelber hier auf eine gewiſſe
Art anpreiſen durfen: Dieſer freie Handel iſt
fur Zamburg nutzlich und nothwendia, er wur-
de aber Danneinark ſehr nachtheilig ſeyn.
Hamburg darf niche die Unterdruckung ſeiner
einheimiſchen Jnduſtrie derch fremde Waaren
jn ſeinen Reichen, Provinzen und Stadten, noch
die Ausfuhrung ſeines Geldes furchten. Es
hat keine Produckten, wie Sie ſelber ſagen, alſo
auch keinen eigenthumlchen National Handel zu
befordernz ſondern bloß den Abſatz der ein-und
ausgehenden fremden Waaren, den die Stadt
nicht durch Einſchrenkungen der Unterthanen,
die ibre Ringmauren alle enthalt, auſhalten und
verhindern darf. Glauben Sie aber, daß dieſe
Stadt ihren ganzen Handel durch den Tauſch
ihrer: Fabricatg getjen freunde Waaren treibt,

Cs welche
c) Wie es holland wirklich thut. Dazu ha-

ben ſich aber auch ſo. viele Umſtande und glückliche
Zufalle pereinigen muſſen, daß wolland hierinne
aewiß kettan andern Lande zum Veyſpiele. dienen

kann.
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welche ſie theils ſelber braucht, theils, durch
Deuiſchland verbreitet: So muſſen Sie in der
That Hamburg eben ſo wenig als Danne?
mark kennen. Der Tauſch der Waaren des
einen Landes gegen die Producte des andern,
und die Verbreitung beider Theile durch Deutſch
land und in viele andere Lander z (nicht zu gee
denken, was Hamburg vor dem. durch erlaub
ten, und hernach durch den Schleichhandel mii
Dunnemark gewonnen hat) der betrachtliche
Wechſel- und Speditions-Handel, den dieſe
Stadt treibt, und den ſie nicht allein ihrer gluck—
lichen Lage, ſondern auch den ublichen Fortlaufe
der Dinge im Handel, und den Einrichtungen
in andern Landern zu verdanken hatz ſo werden

z. B. in Anſehung des Speditions; Handels alle
Waaren, die ganz Deutſchland und die
Schweir aus England ziehen, wegen der
hohen Zolle, die von ſelbigen in holland ge
fordert werden, uber Hamburg verſandt: dieſes
ſind die wahren und naturlichen Quellen der

Schatze veon Hamburg. Jure Fabriken aber
ſind es nicht. Denn ſelbige ſind meiſtens erſt
in dieſem und im vorgehenden Jahrhunderte an
gelegt worden; (den glanzenden Zeitpunet der
Hanſeeſtadte ubergehe ich hier ganz), und ſeit—
dem wamburg und ſaſt jeder Theil von
Deutſchland, Jabriken hat, iſt der Gewinn
dieſer Handelsſtadt merklich geſunken.

Jch wurde dieſe Stelle, ſe wie viele andere,
in Jhren Briefen! ubergangen ſehn, wofern ich
es rücht fur gothwendig gehalten harte. Jhnen

ſeiber
22



43

ſelber und Jbren Leſern, Jhre Widerſpruche,
und Jhre irriaen, ſchwankenden Pegriffe faſt in
allen offentlichen Angelegenheiten zu zeigen.

Was Sie von der vortheilhaften Lage des
Hafens vor Roppenhagen in Jbrem neunten
Sriefe p. 57. ſagen, iſt uns allen bekannt; wir
geſteben Jhnen willig, daß dieſer naturliche Vor
theil lange zuſebr vernachlaßigt worden iſt, und
wir bedauren, daß unſre Schiffarth in den letzten
Jahrbunderten ſo merklich abgenommen hat.

Eine bloße Anmerkung dieſer Art aber hebt
niemals einwichtiges Uebel, welches reiflich er— i

wogene· und krafftige Mittel, nebſt Zeit und gluck
Jkche Umſtande zur Abanderung erfordert. Jhr

Rath, dir Handeistraetaten mit auswartigen
1

Machten in. gelegenen Augenblicken aufzuheben,

wurde dieſe Abſicht eben ſo  wenig erfuluen, weil
er nicht wider die wabren Hinderniſſe gerichtet
iſt. Nicht ſowohl, die eigenen Tractaten, die J
Danne mark mit einigen Seemachten gemacht
hat, als Bundniſſe der handelnden Reiche unter
einander, und die geqgenwartige Lage der Dinge

im Handel widerſteben dem Wunſche, KRopa
penhagen zuni allgemeinen Speditionshafen

4

ur die Oſtſoe zu machen. Die Art in Jhrem
aterlande zu handeln, da die Rußijchen Kauf
leute nicht anders als auf ein Jabr Credit kau—

fen, und Fremde dagegen oft roraus zahlen muſe
ien, nothigt zum Theil die Englander Hol
Nnder. t. welche Forderungen daſelbſt haben,
ihrer Sicherhrit halber den Handel ſelber rortzu
ſetzen. Dieſt Nanontn ſetzen den Gewinn ib

vder
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rer Handlung auch ncht in dem bloſſen Abſatz ih
rer Waaren, ſondern vorzuglich mit in den Bu
trieb deſſelben durch ihre eigene Schiffarth. Solt
te uun aller Handel, den Enctland z. B. nach
Rußland treibt, auf Einmahl uber Kop
penhagen geſchehen, ſo mußte:man vdn zwei
en Dingen eins bewirken konnen. Entweder
England mußte die Halſte ſeiner Schiffart
dorthin aufgeben, oder man mußte einen don
pelten Verbrauch engliſcher Waaren in Ruß
land  hervorbringen konnen. Denn ein eng—
liſches Schiff, welches iht Eine Reiſe nach Rufß
land machet, konnte zwo nach Roppenhagen
thun, und dovpelt ſo viel Waaren als vorhin aus
ſchiffen. Geſetzt nun, es waren 1ooo Engli
ſcheSchiffe in die dm Handel beſchaftigt, ſo mußten
entweder zooSthiffe weniger in England aur
Hheruſtet, obkr die zwiefache abung von 1000 En
lifchen Schiffen mit gleichei Vortheile in Ruß
land abgeſetzet werden.

 Diefe Grunde widerſtehen nothwendig er
nem ſolchem Vorhaben, wofern man daſſelbe
nicht anders als mit dem Glanze und der Weit
lauftigkeit anderer, ſchon lange beſtehender Eta
bliſſementer dieſer Art errichten will. Allein
muſſen nicht wohlabgemeßne Anlagen in einsm
Lande ſich nach den Kraften deſſelben richten?

Der groſie Nutzen des Freibafens in Koppen
hagenſſollte  auch billig mit in det Beſchaftigung
unſrer Schiffahrt geſetzet werdei ditſe muß aber
Zeit gewinnen, ſich nach! und nach, mit dem
gachsthume eines: ſolchen Etabliſſements ſelber

vere—
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Se 45varſtarken zu konnen. Eine jede Anlage dieſer
Art, die Anfangs zu ſehr in die. Augen falit,

f

t

wird die dabey intereßirten Lauider zu Negle—
mentern und Verbothen bewegen, die ſelbige hin J
tertreiben. Jſt ein ſolches Werk aber' nicht ſo
betrachtlich, daß es groſſe Auimerkſamkeit an ſich

jiehet, ſo wird der naturliche Lauf der Dinge J
4

und der Privatvortheil auswartiger Kaufleute,
denen man die großten moglichen Erleichterun
gen anbiethet, daſſelbe nach und nach erweitertn,
und endlich werden aluckliche Zufalle, als z. B.
Kriege, welche die Schiffahrt fur dieſe oder jene
MNation. unſicher machen, die Sache zu einer
gkucklichen Hohe bringen. 9Sie irren ſich aber, M. H., wenn Sie
behaupten, daß man dieſes Werk, zu welchem
man unſtreitig einen zu Packhauſern ſehr gelege
nen Platz ausgeſucht hat, ganz aufgegeben, und
in demſelben die Hollander babe intereßiren
wollen. Nach ganz neuerlich, ſind daruber Be
denken der Faurmannſchaft eingezogen worden,
und wir hoffen daſſelbe gewiß auf dieſe oder jene

Art zur Wirklichkeit kommen zu ſehen. Wenn
aber 20 Groſſierer ein Monopolium aus ei
ner ſolchen offentlichen Anſtalt machen wollen,
ſs muß die Regierung. mit Recht zuruckhalten
und uberlegen. Der Monopolienzwang konnte

in

Wenn aber die nothtgen Anordnungen uicht

ſ

voraus gentacht ſind/ ſo verſtreicht auch der gluck—
lichſte Augenblick ungenunt wie 1. Br der letzte
Krien, in welchem anjre Handiung und Schiffahrt
fenr vieler hatten gewinnen können,/ wofern wir in
Stande gewrſen waren, die Zeit zu gebrauchen.



ſ, ſ2s e f b chheit ſtutzet; die den Beiſtand der Correſpon—
denz aller Kaufleute des gaiizen Landes erſor-
dert, um zuerſt einen Zufluß herzuwenden, und
die vorzuglich denen Fremden augenehin und
vortheilhaft gemacht werden müß, welche aber
vielleicht die ausſchlieſſende Regierung einiger
wenitzen Kanſleute ſehr bebenklich finden moch

ten: und endlich wurde die Gache wehl gar
unter ibnen eine ganz andere Beſtimmung er—
balten (h. Wenn dieſe Unternehmer auch an
ſangs nur Ein Magazin bauen, und kunftig
mit ihrem Gewinne fortarbeiten wollen, ſo iſt
dieſe Anlage wieder zu eingeſchrankt; denn oh
ne gleich anfangs auf eine Riederlage von 1000.
und mehr Ladungen zu rechnen, io mitß gleich
wohl ein wahrſcheinlich bettachtlicher Vorrath
aufgehoben werden konnen; denn nichts wurde
ein ſolches Unternehmen geſchwinder vereiteln,
als die nothwendige Zuruckweiſung ſolcher Waa
ren, denen man im vorkonimenden Falle keine

ſichte

ESollte es wohl z. B. jemals die Abſicht dir
Regierung ſeyn konnen, dieſe Eigenthumer des
Freihaäfens in den Staud zu ſetjen, deu ubtigen
Rauflruten alle Commißiones zu entzichen, indem
jene ihren Correſpondenten Erleichterungen, Sicher-
heiten und Votthrile anbiethen konnten, die nicht in
der Gewalt anderer Regoeianten waren? Und mein
Geiſt iſt lanae urcht erfindſam genug, um alle die Nu-
tzungen ju entdecken, die ich aus einem ſolchen Mo
nozolio zichen lieſſen.



ſichre Aufbewahrung gebeun konnte. Und wel—
cher fremde Kaufmann“wurde eine mit Verluſſt
tehlgeſchlagene Speculation aus Giefolliokrnt far
Dannemark wiedetbohlen? Cndiich ſoll ein
Freihaſen ja nicht bloß eine Beguennlichkeit
fur einze ne groſſe Commißionairs, ſondern vor—
zuglich auch durch den abwechſelnden Aufenchalt
der Fremden ein Gewinn fur die Stadt werder,
deren durch andere Umſtande abnehmende Nah
ruttg, man billig wunſchen muß, durch ein ſo
gluckliches Mittel wieder aufzuhelfen, welches
zugleich die Konigliche Einnahme durch Con
ſumption und Aceiſe vermehren, und baare r

4
Munze in den Umlauf bringen wurde.

Es ſcheint daher noch viel naturlicher, daß
J

die Stadt die Anlequng der Magazine uberneh
men durfte, als daß die Einrichtung eines ſolchen
Etabliſſements zum allgemeinen Nutzen, einigen

wenigen Privatleriten uberlaſſen wurde,

eααανοναναοναναοαν…οhνν: ανανααναα

Funfter Brief.
mMein HErr,

Ach freue mich zwar, aus Ahrem zwenteuJ— Ein Etabliſſennent bey
uSriefe p. 24. und 25. zu fehen, daß Sie

den hatten, das Jhreu Beyſall zu verdienen
ſchienz aleichwohl hatte ich gewunſcht, daß Sie

bie ancefuhrte aroſſe Tuchſabeike nicht auf Ko
ſten anderer, zum Theil viel kleinerer Fabriken

zr?



i e Unternehe, ſ qſente Bemuhungen, qute Ordnung und Aufſicht
allein, entweder ohne, oder mit ſehr aeringer Un
terſtutzung dieſelben errichtet und erhalten haben.

Dagegen jene Fabrike nur durch wiederhohlte
und betrachtliche Wohlthaten des Staats zu ih
rer Groſſe gelangt iſt.

Wenn Sie aber wieder in Jhrer Entzu—
ckung uber die gluckliche Lage unſers Hafens
p. 57. ausrufen,„daß wir faſt alle Manu
„facturen und Fabriken entbehren konnten,
„wofern wir nur dieſen Vorzug recht zu nutzen
„wußten:“ So zwingen Sie mich, diel Sache
genauer zu unterſuchen.

Machen Sie bloß eine theoretiſche Anmer
kung uber die Moglichkeit der Vortheile unſers
Hafens, ſo konnen Que Recht baben; und es
wurde ein unetſetzlicher Verluſt ſur Danne
mark ſeyn, wofern daſſelbe ſich nicht bemuhen
ſollte, die erſchlaften Arine ſeiner auf allen Ku—
ſten gebohrnen Seeleute wieder zu beſchafti—
gen. S) Jch habe Jbnen aber in meinem
vorhergehenden Briefe zu zeigen verſucht, daß
dergleichen Revolutionen in dem Laufe der Han
delsgeſchafte nicht plotzlich erzwungen werden:
ſondern durch gute Anordnungen und eine zeitige

z

Und zu dieſer Abſichtwird es beſonders no
thig ſeyn, unfre gar zu theure Fracht der Schiffe
durch alle mögliche Mittel ſo weit herünter zu te
ztzeu, daß wir eine vortheilhafte Concurrenz itnit an
bern Seeſahrenden aufnehmen konnten.



Aulage vorbereitet, durch fortgeſetzte Bemuhun—
gen aber befordert, und endlich durch gluckliche
Zufalle begunſtigt werden muſſen. Hatten wir
ehemals die Wahl gehabt, mit gleichen Sum—
men entweder unſre Schiffahrt und den faſt
ganz verſchwundenen Speditionshandel herzu—
ſtellen, oder unſre Fabriken dahin zu bringen, wo

ſie gegenwartig ſind: ſo ware die Frage leicht
entſchieden geweſen. Jtzt aber in der bloſſen
Hoffnung eines an ſich unbezweifelten Vortheils,
eine andere Anlage, auf die ſo viel Zeit und Ko
ſten verwendet wörden, auf Einmal fahren laf
ſen, und zwar in dem Augenblicke, da wir erſt
erwarten durfen, einigen wahren Nutzen aus
unſern Fabriken zu ziehen, wurde wenigſtens eine
uebereilung ſeyn. Sollte noch der Satz wahr

ſeyn wie ich es behaupten darf, daß alle Theile
der Jnduſtrie ſich in bem gehorigen Maaſſe und
in der Ordnung ihrer Nutzlichkeit, in ein Siſtem
bringen laſſen: ſo heiſchet die Beforderling des
einen, kein ſchlenniges Opfer des andern; und
endlich wirb der naturliche Trieb der Menſchen,
das vortheilhaſteſte Gewerbe zu wahlen, eine
ſolche Veranderungg, ſo bald ſie nutzlich wird, von
ſelber wirken. Damii der Staat fur dietllich
erachten ſollte, ſelbige gewaltſanier Weiſe her—
vorzubringen, mußte der Nachtheil der Fabriken
fur unſer Land erwieſen ſeyn, und dieſes kann
nur durch Berechnungen geſchehen.

Jch will Jhnenhnicht anfuhren, daß die Fa
brikanien von der Regierung ſelbſt zu dieſen Un
ternehmungen ermüntert worden; daß viele der—

D ſelben
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ze
ſelben, unter der Verſicherung des Schutzes und
der Gnade unſtrer Konige, aus ihrem Vaterlande zu

uns ubergegangen ſind; und daß andere unſrerge
bohrnen Burger, die erſten Jahre ihres Lebens
der Erlernung dieſer Gewerbe gewidmet haben,
welche alle durch eine ſolche plotzliche Berande
rung fur das Vaterland untauglich und verloh
ren ſeyn wurden. Alle dieſe Gründe der Ge
rechtigkeit und einer menſchlichen Staatsklugheit
ubergehe ich; wir wollen bloß rechnen.

Jm vorigen Jahre waren ben den Fabri
ken uberhaupt in der einzigen Hauptſtadt z700
Menſchen beſchaftigt, die durch den Arbeitslohn
uber 147000 Rthlr. erworven, und alſo im
Staate erhalten haben. Und man weis aus zu—
verlaſſigen Berechnungen, daß dieſe Summe ſich
in den zwanzig lejtern Jahren auf 4 Millionen
helaufen hat. Hierunter ſind nicht die Militair
Fabriken, noch die im, kande zerſtreueten Manu
fackturen mitbegriffen, welche um ſo viel wichti
ger ſind, als dieſelben die grobern Stoffe zur Klei
dung des großern Haufens verarbeiten. Wir
konnen fuglich die Zahl der Arbeiter an allen an
dern Fabriken im Lande auf zooo, und ihren Ge
winn zu 1ooooo Thaler anſetzen. Werden
Sie, M. H., nach den Grundſatzen einer guten

Politick von der Bevolkerung und Arbeitſamkeit
von der Vermehrung der Baarſchaft leines
Staats, wenigſtens zooo geſchaftige und nutzli
che Burger in verderbliche Muſſigganger, und
die beſten unter ihnen in Fluchtlinge verwandeln?
Wollen Sie, daß wir jahrlich gegen 2 Tonnen

Goldes



Golbes den answartigen Fabrikanten gn Lirbeits
lohn bezahlen ſollen? Sie predigen in andern
Briefen ſo ſtark wider die Ausfuhr der baaren
Munze, daß ich Jhnen  bieſen Widerſpruch nicht
ziqetrauet hatte, ob ninn! gleich der Widerſpru—
che in Jhrer Schrift. getbohnt werden muß.
Hierzu will ich nöch den allgemeinen Finanjſatz fo J
gen, daß in eineni Lande, beſſen Vermogen nur ein
geſchrankt iſt, deiniiauf des Geldes ſo vielmehr be
fordert werden muß um dieſen Mangel der Baar
ſchaft auf eine gewiſſe Weiſe unmierklicher zu ma
chẽ. Ob ſolches abri inigetvijſeſten vuch eine Men
ge Arbeiter geſchieht, die ihr Erworbenes mit ih

J

ten Familien ſogleich verzehren, oder durch eini—
ge wenige Kaufleute, die ſich danit beſchaftigen,
unſer baares Geid auszüfuhren, und durch ih—
ten Gewinn Vermagen zu ijanimeln; ſollte das
wohl noch eine Frage ſeyn?

Die Beſchanigung vieler Armen, (deren
Verſorgung in allen wobleingerichteten Staa
ten ein Aügenmirt der Regierüiig iſt; deren AÄn
zahl ſich aber, nach eitier aligemeinen Erfah—

rung,z bey reichlichen Allniofen nir vermehret)
durch die Spinneret ünd andere geringe Arbei

B3 teriSo haben Sit i. B. die Fabriken in cham
burtz bey drſſen uicht weüiger betrachtlichen Sobe.
ditidushanen, fur das kraſtigfir Mittri det Handeis
aicgeſehen: Sie habett ſich zwär dariuuie geirret: al

lein warulin ſollteu wir denn nicht aüch zugleich ütit
dieſer Handlütigtart, unſregabriken krnälten, ünd vere 1
bt J Uifinerkſamer ich vhee Brieteeſſeru dunen. e a ileſe, deſis niehr werbe ich aberzeügt; vaß Sie wirka

lich kein Daus find.



ſſ halb und innerhalb der Fab ken, kann
ich in meinem Vaterlande am wenigſten unbe
merkt laſſen, wo. zur Beſchamung der Nation,
die Zahl der Mußigganger noch ſo groß iſt. E)

Jm Jahre 1747. war die Zahl unſrer Ar-
beiter an den Fabriken in Koppenhagen nur
ungefehr 4000, und ihr Gewinn wenig uber
100o0o00 Rthl. Auf dem Lande war kaum die
Halfte der gegenwartegen Manufacturen er—
richtet. Vergleichen Sie dieſe Zahlen mit der
obigen Berechnung, ſowerden Sie den Zuwachs
unſrer Fabriken in dieſen letztern Jahren nicht
bezweifeln konnen.

Die Zahl der Arbeiter an den Wollenfa
briken insbeſondere hat ſich faſt verdoppelt; und

es iſt gewiß,  daß viele unſrer verarbeiteten Tu
cher den auswartigen an Gute ſehr nahe kom
men, und auch im Preiſe, nicht ſo verſchieden
ſind, als man es wohl glauben ſollte Dieſe

Er—
Sollte die Rrgierung alle Mußigganger

auf dem Lande und in den Stadten aufſuchen, und
zur Arbeit zwiügen laſſen: ſo wurde man vielleicht
uber deren Menge erſtaunen, uünd der Gebrauch ih—
rer Arme fur das Vaterland, wurde eine groſſe
offentliche Wohlthat ſeyn.

C)) Das weis ich zwar, daß Lubeck, Gamburg
und andere Handelsſtadte uns anſangs auſſerordent

liih wohlfeile Preiſe anbiethen wurden, wofern wir
Ahnen nur die Geſalliakeit erzeigen wollten, unſreFabriken zu zerſtohren. Wer kennet nicht die Kaufmam

niſche Politik auch durch cinen zur rechten Zeit ge—
machten Verluſt ſich/ in den Veſitz eines Theils der
»endlung in en7 Der Knnſterif iſt aber zu alt.
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Erſahrung beſtatigt meine im zweyten Briefe
gemachte Anmerkung uber die ſeidenen und wol

lenen: Fabriken bey uns; und verſchiedene der—
gleichen nach dem Erfolge gemachte Bemerkun
gen, werden kunftig der Regierung zum Leitfa—

den in den Anordnungen fur die wahre Aufnah
me der Fabriken dienen konnen.

Erndlich iſt es noch gewiß, daß die von der Re
gierung in den letztern Jahren auf die Fabriken

verwendeten Gelder ſehr maßig, und kein Ver—
luſt fur den Staat geweſen ſind; denn 20 bis
Zzoooo Rthlr. werden doch wohl wenigſtens

4

durch Conſumption, Aeciſe, Kopfſteuer, c. von
gSooo Menſchen wieder in die Koniglichen Caſ

ſen zuruck gefloſſen ſeyn?
Daß aber. ein gewiſſer offentlicher Auf—

wand das einzige Mitiel zur Beforderung der
Jnduſtrie ſey, ohne welches wenigſtens die an
dern kraftlos werden: vieſes ſetzet das Beyſpiel
von England auſſer allen Zweifel. Dieſes Land
hat ganz allein durch die Verwendung ungeheu-
rer Summen ſeinen Ackerbau, ſeine Fabriken,

und ſelbſt zum theil ſeine Schiffarth zu der gluckr
lichſten Hohe gebracht. (R)

Von unſrer Art Aaber die Fabrikanten zu

unterſtutzen und zu ermuntern, werden wir un— 3
ten reden. d3 Ein—

Jm Jahre 1749. war die Summe der
Belohnungsgelder fur die Ausfuhr des Getraides
allein 228566 Pfund Seerling. S. Dauguell
Aumerkungen uber die Vortheile undrachthoile
voun Fraukreich und Erofbritaunicn, p. 62.
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Einzelne Perſonen, die ihr beſtimmtes, unb

zum Theil eingeſchranktes Auskommen baben,
konnen frejlicheine Zeitlang durch die wohlfeilern
Preiſe bey der frelen Einfurth gewinnen; allein
der Staat wurde gewiß verliehren.

Ware es unterdeſſen ein allgemeiner Grunde
ſatz allerRegierungen, dem Handel in ganz Euro
pa die Feſſein zu nehmen, fo wurde ich der Er
ite ſeyn mit Jhnen uu wunſchen, daß wir diefem
Beiſpiele folgen mipchten. So lange aber dit
großten handelnden Mationen anders verſahren,

ſo zwingen ſie uns gleichſam zu derſelben Politick.
Und niemals ſoll der Privatvortheil einiger we
niget, auch nicht meiner Freunde, noch mein ei—
gener, mich wider inein Gewiſſen, und wider

De— WV4

Wir wollen itt, M. H., die Anlage der Fa
n bey uns noch genauer betrachten, und unt

unnutz geweſen ſeyn wird,
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woſern ich nur Einſichtsvollere ermuntern moch
te, uber alle dieſe Dinge nachzudenken, und mei
ne Fehlſchluſſe zu berichtigen.

Hatten wir alſo nicht zuforderſt fragen muſſen:
x0. Wie vielerley erſte Produete unſer Land

zu dieſer Abſicht hervorbringt, und auch
ſchon wirklich verarbeitet; und wie weit
deſſelben Lage den Abſatz der verfertigten
Waaren begunſtigen mochte?

20. Ob die Denkungsart des Volts ſich leicht
in dieſe Anordnung der Regierung ſchicken,
und dieſelbe unterſtutzen fallte?

Zo. Ob die Preiſe der Lebensmitteln den
Fabrikanten erlauben wurden, wohlfeil odet

theuer zu arbeiten? 440. Durch welche Verſuche und offentliche

Unterſtutzungen man theils uber die fernern
Aunſtalten belehret, theils die erſten Unterneh

mungen befordern und ausfuhren konnte?
z0. Welche Vorberettungen notbwendig wa

ren, dieſe Unternehmungen zu erleich
tern?

Dieſe und dergleichen Fragen mehr hatten
meinen Bedunken nach, genau unterſuchet, und
im voraus beſtimmet werden muſſen, um nach
einem ſichern Plaue zu verfahren, und nicht tag

lich gezwungen zu ſeyn, neue Maaßregeln zu
nehmen, die nicht immer mit den erſtern einſor
mig ſeyn konnten.

12. Einige Daniſche Jnſeln und die deut
ſchen Provinzen liefern eine ziemliche Quanti
tat Wolle, meiſtens aber nur bisher von der gro

D 4 bern
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bern Art, die auch ſeit langer Zeit ſchon auf
einigen Fabriken, beſonders in Jurland zu
Watmeln und andern wollenen Zeugen, und
auf unſern Militairfabriken gebraucht wurde,
nicht der Struupf und Mutzenfabriken, c. zu
gedenken. Dieſe Fabriken arbeiteten fur den
Landmann und fur den niedrigſten, aber immer
großten Theil. der Nation. Sind nun dieſe
Munufacturen unſer erſtes Augenmerk bey der
Sorge fur das Fabrikenweſen geworden, um
von dieſen Verbeſſerungen zu neuen Verſuchen
fortzuſchreiten? Haben wir zugleich an die
Erweiterung und Verbeſſrung unſrer Eiſenfa—

briken, und an die Moglichkeit der Arbeiten in
Stahl und Kupfer gedacht? Jch habe aber
ſchon an einem andern Orte angemerkt, daß wir
uberhaupt die Handwerker nicht genug mit zum
Manufacturweſen gerechnet hatten: wie wurden
anders unſre Lohgerbereyen insbeſondere noch
in der Verfaſſung ſeyn, daß in Koppenha
Zen allein jahrlich faſt fur rooooo Rthl. frem
dbes, meiſtens engliſches Leder aller Art ver
braucht, und dagegen  die rohen Viehbhaute aus
unſern Provinzen ausgefuhri werden durften?
Unſere Seegel- und Seilmachereyen fur unſre
eigene Schiffahrt ſind noch ſehr unvollkommen
und unbeteachtlich. Und ſo wurde man viel-

leicht

Hier iſt bewnders die ftine Eyderſtedti
ſche Wolle ausznnehmen, und nicht weuiger die
Seelandiſche Wolle zu mierken welche die Hol
landiſchen Hutmacher nicht entbehren konnent
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leicht noch verſchiedene altere Arbeiten der Jn
duſtrie bey uns finden, die ungeachtet des Eifers
fur die Manufaeturen, dennoch in ihrer Unvoll—

kommenheit geblieben ſind;
Jene obengenannte, grobern Wollenſabri

ten hatten in ihrem Fortaange arna gewiſſeſten
und erſten einiaen Abſatz bey den Bewohnern
der Kuſten an der Oſtſee rc. finden konnen, wel—
che dergleichen Zeuge haufig in ihrer Kleidung

gebrauchen, oder nach deren Geſchmack unſere
Fabrikauten ſich hatten richten muſſen.

Der naturlichſte Abſatz fur unfre Fabriken
uberhaupt aber hatte in Norwegen auf unſern
entferutern Jnſeln und Colonien ſeyn muſſen.
So iſt z. B. der ausſchlieſſende Verkehr der eng
liſchen Waaren in den Americaniſchen Colonien,
welche viel wohlfeiler mit den Franzoſen und
Hollandern handeln konnten, der großte Vor
theil den Großbritannien aus dieſen entlegenen
Beſitzthumern ziehet. Und iſt es! nicht billig
und weiſe, daß alle Theile, auch die entlegenen,
zur allgemeinen Wohlfarth eines Staats das
Jhrige beitragen? Jndem wir alſo Fabriken er—
richteten, hatten wir wohl beſonders dergleichen
Zeuge muſſen verfertigen laſſen, die ſich fur dieſe
Climata ſehickten, uns auch dem Geſchmacke die
ſer Volker angemeſſen waren; und endlich Maaß

regeln nehmen, unſre Waaren daſelbſt gewiß ab
zuſetzen: denn der ſichre Abſatz iſt die großte Er
munterung fur die Arbeiter, und auch das kraf—
tigſte Mittel die Concurronz unter ihnen hervorzu
bringen, welche der Zweck aller wohlerdachten

D S Unter
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rpunj Unterſtutzungen der Jnduſrrie ſeyn muß, und
7

t

rmn durch welche allein eine jede Kunſt zur Vollkom
J menheit gelanget.

L

ai

J .Wir haben auch wirklich einmal einen5n Preiß auf die Ausfuhr unſrer Zeuge nach Nor
J wegen geſetzet, welcher den Verkauf daſelbſt

ziemlich beforderte, und alſo eine allgemeine Wohl
that fur alle Fabriken war: Allein andere Ab

J— ab. Jſt ſeitdem purch die Wiederherſtellung
Ai ſichten veranderten bald wieder dieſen Plan, undder nutzlichſte Verkebr nabm ſogleich merklich

dieſer Belohnung aber auch der verminderte Ab
ſatz wieder vollig erſetzet worden?

MNichts ais der Mangel. des Abſatzes halt 4 noch die eine vortrefliche Cattunenfabrike bey uns

J

J

1

J wenig ermunterte Muhe und Sorgfalt, in Ver

r in einer gewiſſen Unvollkommenheit, wenn ich
»**1
nr namlich die Zahl der verarbeiteten und gedruck
J

ten Stucken Cattunen mit demjenigen verglei—
che, was auf einigen ſolcher Fabriken in andern
Landern jahrlich verfertiget wird. Allein, obne
die lobenswurdige Standhaftigkeit des Unter
nehmers, in Verwendung anſehnlicher Gelder
auf dieſes Etabliſſement, ohne die vrtgeſetzte,
und durch Abgang der Waaren gleichwohl nur

beſſrung und Verfeinerung dieſer Arbeit, wurde
ſie auch niemals dahin gelanget ſeyn, jahrlich

ßit
6oeo Stuck Baumwollener Zeuge zu liefern;

*Sitsi
denn mehr kann ſie nicht von dieſer Arbeit in

at

l

—In und
M t

J heiden Konigreichen abſetzen; dagegen nach ihrer
Anlage und guten Einrichtung, nach den Kraf

un ten zum Vetriebe wohl jahrlech 2ooo0 Stucke



und mehr auf dieſer Fallüke verarbeitet werden

konnten.
Aus dem geringen Verbrauche dieſer Zeu

ge flieſſet noch ein Rachtheil fur unſre Hand
lung; denn von denen z a Goo Ballen Baum
woile, die wir jahrlich aus unſern Colonien zie

hen, werden kaum roo ben uns ſelber verbraucht;
die ubrigen muſſen den Fremden faſt aufgedrun
gen, und fur geringe Preiſe uberlaſſen werden.
Unſre Baumwolle gehet gleichwohl bis in die
Schweitʒ, wo ſie verſponnen und verarbeitet

wriird, und wofern es erlaubt ware, pieſe Zeuge
bey ung einzufuhren: ſo konnten ſie hier noch
wieder mit Vortheil abqeſetzet werden. Sollte
man daraus nicht ſchlieſſen, daß ſie, ohne die Ko
ſten des Tranſports, eben ſo gut und wohl—
ſeil ben uns ſelber mußte verarbeitet, und auch
an Fremde abgeſfetzet werden konnen?

Darinne glaube ich mich alſo nicht zu ir
ren, daß die Sorge fur den gewiſſen Abſatz der
in einem Lande verarbeiteten Waaren, die groß
te und wurdigſte Unterſtutzung iſt, wemit der
Staat die Manuſaeturen bequnſtigen kann.

Wir haben dieſes auch langſt erkannt, und
daber den Fabtikanten verſtattet, ihre Arbeiten
ſelber, ſo gar in Kleinen zu verkaufen. Ohne
aber zu gedenken, daß dieſe doppelte Beſchafti-
aung allein ſchon, eine gefahrliche Zerſtreuunq
fr den Fabrikanten wurde, die ihn, wie wenig
es immer ſeyn mochte. und bey einer groſſen Fa
brit war es nicht jo unbeirachtlich, von der
Sorgfalt und Aufficht uber ſein eigentlichos



Gewerbe abhielt: Sothhat der Erfolg gezeigt,
daß dieſe Anordnung nur ſchadlich ſen. Denu
ſie verdoppelte den Unwillen und den Neid zwi—
ſchen den Fabrikanten und Kramern. Die lez—
tern beforderten auf verſchiedene Art den Han
del mit fremden, und theils verbothenen Zeugen,
und hinderten nicht wenig den Fortgang der ein—
heimiſchenFabriken, welche nicht mehr auf Begeh

ren der Kramer, und alſo nicht mit Gewißheit
des Abſatzes, ſondern auf ein ungefahr arbeite—
ten. Sie mußten durch Erfindung neuer Far

ben und anderer kleinen Veranderungen, mit
Vernachlaſſigung der Vollkommenheit, die Kau
fer locken, und gleichwohl blieben ihnen oft gan
ze, oft angeſchnittene Stucke liegen, welchen Ver
iuſt der kleine Fabrikant nicht ertragen kann, der
ſelbſt mit dem Verkaufe des Verfertigten eine
neue Arbeit auf dem Weberſtuhl bringen ſoll.
Dazu kommt noch, daß er alsdann um Eins
oder Zwey Stucke willen alle Anſtalten und
Ausgaben der Farberey machet, welches ein Ver
luſt von Zeit und Geld fur ihn iſt, den er in dem
Preiſe ſeiner Waaren wieder gewinnen muß.

Als man daber alle Schwierigkeiten dieſer
Anordnung einſah, wollte man denſelben durch
die Anlegung des General-Magazins abhelfen,
welches: ein ſichres Mittel des Abſatzes fur den
Fabrikanten werden ſollte, aber welches vielleicht

eine neue Scheidewand zwiſchen dem Krarner
und dem Fabrikanten wurde. Dieſer glaubte
nunmehr jenem weit ſichrer trotzen und auch
die ſchlechteſte Arbeit abſetzen zu konnen. Das

Ma—
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Maghzin wurde zum Theil mit elenden Waaren
angefullet; und ſollte es ſich erhalten, ſo mußte
es nothwendig auf deren Abſatz bedacht ſeyn; da
durch entſtand eine neue Concurrenz wider die
Kramer, die alſo mit den Fabrikanten, und mit
dem General-Magazine zu kampfen hatten. Diee

ſes aber mußte vielleicht ſelbſt das offentliche An 6
ſehen gebrauchen, um ſich ſeines uberflußigen,

i

wer weis, ob nicht zuweilen veralteten Vorraths, 4

zu entlezigen. Jch laſſe mich nicht auf die Kla—
gen ein, die. von den Fabrikanten ſelber in andern
Betraechtungen wider das Magazin gefuhrt wer
den mogen: ich:halte immer dafur, daß die Ab
ſicht bey:deſſen Errichtung ſehr gewiß die groſſre
Beforderung der Jnduſtrie, und die Erleichte-
rung  der Arboit an den Fabriken geweſen iſt;
und bedaure nur, daß der Erfolg dieſem Zwecke
fo wenig entſprochen hat. Gleichwohl iſt es ein
Vortheil, daß die Fabrikanten und Kramer end
lich ihren veiderſeitigen Vortheil zu ihrer Aus—
ſohnungerkannt haben. Wir finden itzt in al
len Laden gute daniſche Tucher, der Kramer hat

Abſatz, und der Fabrikant Arbeit. Nun hoffen
beide noch von der Sorgſalt ihres Furſten, daß
dieſer gluckliche Anfang des naturlichen Ber—
kehrs durch gute offentliche Anorduungen in den
Zollen und in der Conterbanbe befordert und be
ntatigt werde.

20. Die Neigung zu dem Fremden und
J

Auslandiſchen, die der Nation beſonders eigen
zu ſeyn ſcheinet, war gleich eine ſtarke Hinderniß

Wben der Anlage der Fabriken. Zwar hat,nian
in
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hzisggter oder ſchwerer nach dem beſondern Charack—
ter der Volker. Hatte man alſo durch gleich
jeitige Anlegung vieler Arten von Fabriken dieſe
unangenehmen Verordnungen haufen, und den
auslandiſchen Waaren noch den Reiz des Ver
bothenen geben ſollen? Oder war es natur
lich bey dieſer Anlage mit den nothwendigſten
und allgemeinſten Zeugen anzufangen, ſich ganz
äuf ihre Vollkommenheit zu beſleiſſigen, und die
Nation zu uberzeugen daß ſie ſelber ini Stande
iſt, ch mit den erften Bedurfniſfen zu verſehen,
üm ferner mit deſto gewiſſerer Hoffnung des Er
folgs neue Schritte zu thun? Dieſe gemaſ
ſigte Klugheit war wohlt vorzuglich in einer Sa

che nothig, die ſich nicht ganz durch Geſetze er—
zwingen laſt, unß be welcher der Staat größe
Stuumme verwenden ſollte. Hierzu kommt noch
daß diejenigen Dinge, welche bloß zur Anmuth
und zur Zierde ini Leben gehoren, weit niehr Ue
bung und Geſchicklichkeit beh den Arbeitern vor

ausſetzen, als andere, die nothwendig ſind. Der
luſterne Geſchmack iſt jederzeit ſchwerer zu befrie
digen, als das Geheiß der einfaltigen Natur.

Da
(e) Wenu z. B. das Framoſiſche Franenzime

mer, gleich nach dem Verluſte von Canada, die
Muffen von dorther gebrachten raüchen Fellen mit
denen in Fraukreich gemachten Federmufftn wie
der verwechſelt, und fich ſeitden aun Franjzoſiſche
Erfindüngen dieſer Art eingeſchtanket hat: ſo iſi dic
les eine gluckliche Denkungeéart dey einem Volke
zut Aufnahlne der einheintiſchen Jnduſirir.



Daher muſſen jene Arbeiten auch in dem natur
lichen Laufe der Dinge die letztern ſeyn; ſſo wie
man eben dieſe Ordnung in der Geſchichte der
menſchlichen  Erfindungen bemerket. Und ich
glaube, die Erfahrung hat gegenwartig entſchie
den, welche Arten der Fabriken am beſten bey
uns fortgekommen ſindz entweder diejenigen,
welche fur wahre Bedburfniſſe, oder die,
welche fur den uppigern. Schmuck beſchaftigt
ſind. Es gehort ferner zu dem Charaeter
unſrer Nation, daß ſie nicht ſehr unternehmend
iitz bey den nutzlichſten Neuerungen, ihre alten
Gewohnheiten unwillig verlaßt; unb daß der
groſſe Haufe denen, welche mit patriotiſchem
Geiſte gute Anordnungen zu befordern wunſchen,
allerley Hinderniſſe inm Wege leget. Welche

Schwierigkeit ſindet nicht z. B. die Einfuhrung
einer beſſern Landwirthſchaſt? Ueberdem hat un
ſer Land nur wenig reiche Privatleute, welche
hinlangliche Fonds auf bergileichen Unternehmun

agen, ohne Gewißheit des Erfolgs, wagen konn—
ten noch wollten. Der Staat ſelber mu zte al
ſo ins Mittel treten, um durch den gluc lichen
Fortgang die Reichen zu ermuntern, ſolche Au
lagen ſeiber zu machen, und mit der nothigen
Kraft zu betreiben.

Endlich aber iſt der klugre, ja ſelbſt der
groſſre Thein der Nation uberzeugt, daß tinſre
Wollenmanufacturen, beſonders unſre feitiern
Tuchfabriken, in dem Wege zur Vollkommenheit
ſind, auf welchem der Patriot, der jeben Verluſt
ſur ſein Vaterland als ſeinen eigenen empfindet,

die
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dieſelben erhallten zu ſehen wunſchet. Und o,
daß meine Landsleute anfangen mochten, alles
Linbeimiſche hoch zu achten: eiferſuchtig uber
Kunſte und Geſchicklichkert unter uns zu werdens

mit wvereinigten Kraſften die vaterlichen Ab—
ſichten unſers Koniges zu unſrer Wohlfahrt
zu unterſtutzen; Fleiß und Arbeitſamkeit zu er—
vauntern und zu ehren; und daß endlich Eitel—
keit und Unwiſſenheit, Furcht der Arbeit und
ein trager Unmuth,-offentliche Schande unter
uns ſeyn mochten!

395. Diejenige Nation, die fur den wohl
ſeilſten Pteiß arbeitet, und deren Kaufleute! ſich

wmit den maßiaſten Gewinne begnugen, (wenn die
Gute der Waaren, und alle andere Umſtande
gleich ſind) den großten Handel treiben konnnen.

Der Preiß. der Lebensmitteln beſtimmet
den Arbeitslohn des Handwerkers:denn es iſt
ſein Unterhalt, den er durch ſeinen Fleiß. erwerben
ſoll. Bey einer wohlfeilen Lebensart, und hau—
ſigen Abfatze kann der Kaufmann fur den maſ
ſiaſte Gewinn handeln; weil ein geringer Vor
cheil, der oſt wiederholet wird, den großten mog
kichen ausmachet. So ſchlieſſet der im Rechnen
geubte Hollander, und er irret geh nicht.

Daß alſo der Ueberfluß an Lebensmitteln,
und deren wohlfeiler Preiß den ausgehenden

Handel begunſtigt, daß wird wohl niemand in

Zweifel ziehen. I„Jn einem Laude aber, wo die Jnduſtrie
„innerhalb ſeinen eigenen Grenzen eingeſchrankt
„iſt,“ werden einige ſagen, „hat eine gewiſſe

Theu



„Theurung keine ſo nachtheilige Folgen; denn
„die Proportion wird wieder hergeſtellet durch
„den Preiß, den der Handwerker auf ſeine Ar
„beit ſetzet, und. das Gleichgewicht bleibt daſe

z/ ſelbe.„Wofern auch der. Ackerbau,“ ſetzen ſie

„binzu, „derjenige Theil iſt, der dem ganzen
„Lande die ſicherſte ·Aufnähine verſpricht, ſo iſtt
„es lvortheilhaft, daß derſelbe eberi durch den
„großern Gewinn erknuntert werde.“

„Endlich behaupten ine noch, daß der theue
„xe Preiß aller Dinge ein Beweiß des großern
„allgeuneinen Vermogens ſeh.“ eh

Ob die Erfſabrung dieſen angenomenen?
Grundſatz beh üns: beſtatige, und ob die leztern
Jahre der Theufliug, auch das Zeitalier  des alb
gemeinen Reichthuins in. Datnenmark ·geweſen
ſindz das mogen unſre. Gteiſe entſchewen!  Jch
ſellte aber glauben,  ſie wurdenoiderſprechen:

Vey der Aufliahne es Ackrrbauies durch
die eheueru ;Pkeiſe ber Lebensinilteln! koinnit es!
vorzuglich auf dyn Zuſtand der Bauren in einein
Lande an! a Beſitzen dieſelben ihre Landrrenen!

eigenthuinlich, unp gelieſfen ſie ſelber deirgänzen
Gewinut hrer; Arbrit? ſo iſt derſelbe allerdings
ein Antrieb zlim großern Fleiße, und ein Vortheil
fur! bäs ganze Land. Siub  es aber die einzigen
Guthsbſſitzer/ welche ſich wilt deniuſchweiße ihe
rererinudetenẽ Untettbanen berichern; denen
kaurn ſo Piel ubrigebleibt, daß ſie gegen die we
nigetr Produckte ihres ſchlechtet gebaueten, und
ihnen auichfam nür ſgelieheneri Landes, die an
dern Bedurfniſſe des Lebens eintauſchen konnen?

E ſo



Vob ßbensmitteln, bey der Theurung ebenfalls nicht
gewinnen. Ob alſo die Bauern, Handwerker,
Manufackturiſten und alle Stande eines Landes
gemeinſchaftlich die Guthsbeſitzer alleine beglu—
cken ſollen? daruber wird nur Eine Stimme

im Volke ſeyn.Dassleichgewicht, welches ſich von ſelber, zwi

ſchen dem Preiſe der Lebensmitteln und dem Lohne
aller andern Arbeiten beſtimmet, durfte aber nur
einen Staatsmann alsdann. beruhigen, wenn die
Jnduſtrie in einem Lande zu einer gewiſſen Voll
kommenheit gelangt iſt, wenn der Einwohner
ſich mit derſelben begnuat und dieſe alſo nicht
durch wohlfeilere und beſſere auswartige Waa

ren unterdruckt werden kann.
Wenn dagegen ein Land erſt anfaugt An

lagen der Jnduſtrie zu machen, zu einer Zeit, da
dieſelben in andern Laudern ſehr weit gekommen

ſind;

(5) Man glanbe aber nicht, daß ich die Theu—
rung der Lebensmitteln niedrigen Kunſtgriffen der
Guthseigener beymeſſen ſollte. Jch weis, daß ver—
ſchiedene Fehler in dem Verbrauche der erſten Ge—
ſchenke der Natur, und andere Urſachen mehr die—
ſes Uebel wirken Alle dieſe Mißbrauche find Pa-

u

trioten zu entdecken bemuhet, und erwarten von der:
Regierung Geſetze und Auſſicht, um ſelbige zu hem—
men. Jch bin auch verfichert, daß die Rechſchaf—
nen unter den Gutbsbeſitzern, die ich als einen ſehr
wichtigen Stand im Lande chre, nicht wunſchen,
ſich mit dem Werluſte aller andern Stände zu be—
reichern. Und dieſes Ebenmiaaß der Glucksguter
unter allen meinen Mitburgern ift mein einziger
Wunſch.
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fnd; und der eiaheimiſche Anfanger wider die
noghlfeilern Preiſe und die Voilli om nenheit der
auswartigen Waaren zualeich farpfe.n ſoll: So
muß ihm dieſer Wertſtreit auf alle Weiſe erleich
tert werden.

Die Verbothe des Auelandinben wer—
den vielleicht den groſſern Houfen, deſſen Ge—
ſchmack fur das Schöne weniaer zartlich iſt, no—
thigen, das unvollkomnere Einl eimiſche zu watz

len: Dieſer Theil des Vellt ſträuubt ſich abek
wieder am mriſten gegen die hohen Preiſe. Die—

ſe ſind alfs auchz bas erſte. Uebel, welches man ſu
chen muß aus dem Wege zu raunen; und die
Entledigung vsn demſelben fuhret die Albeiter
ebenfalls zur Voilkönnnenheit, inden es den Ab
ſatz begunſtigt, und ibnen die gröſſre nöthige
Uebungz verſchaffet.

Hatte daher auch diefe Betkachtung nicht
vorzuglich beh der Aulage der Matifaeturren in
Danunemart geniacht. werden muſſen?

Wenn die Theurung unker üns allgenielne
Alagen erreger, ſo pfletzen wir an Mitieln  der
Erleichterung zu denken, an Verbdihe her Aus—
furth, Erlaubniſſe des fretnden Geiraides, u. ſ. f.
Die Erfahrung zeigt aber, daß die Zeit, die zur
Beſchlieſſung dieſer Anordnungen erfordert wird,
die Jahreszeit, in der ſie nür erfolgen konnen,
wenn nemlich eine geringe Erndie ſolche Maaßre
geln anrath, umd verſchiedene zufallige Umſtande
mehr, oſtmals die Aoſicht derſelben vereiteln.

Sollte man alſo iücht vielmehr an allgemeine
Verordntingen denken/welche dem uberwiegenden
Bedurſniſſe zuvorkomnien mochten, und zugleüch

z 2 durch



durch eine dauerhafte wohlfeilere Lebensart
alle Geſchafte der Jnduſtrie, des Handels und
der Schiffahrt befordern mußten.

Nehmen wir die Capitel-Taxe fur See
land zur Hand, ſo findet ſich, daß der mitt

lere Preis einer Tonne Roggens, welche der un
geſahre Maaßſtab des andern Getraides bey uns
iſt, in den letzten Zo Jahren 2 Rthlr., bald dar

uber bald darunter geweſen iſt. Und man be—
merket, daß der Gutsbeſitzer bey dieſem Preiſe
das Billige gewinnet, der Bauer beſſer abſetzen,
uind wieder wohlſeiler einkaufen, und endlich
auch der Burger,leben kann.Konnte dieſe Erfahrung alſo nicht zum

Grunde gelegt werden, um den allgemeinen Satz
n verordnen, daß die Ausfurth erlaubt ſey, ſo
lange der Preiß der Toune Roggens nicht uber
2 Rthlr. geſtiegenz. dagegen ſie mit dem wach
ſenden Preiſe uber dieſe Summe ſogleich aufhoren
muſſe; und wenn endlich der Preiß zu 14 oder
13. Mk. D. gekommen, das fremde Getraide

ſeil zu haben, verſtattet werde.? r)
Die

Konnte nicht der Preiß der Lebensmitteln
mit unter die verſchiedenen Urſachen unſrer theuren

Schiffsfracht gehoren?S. Oecconomiſ Journal, November

Maaned 1757.Jch behaupte gar nicht, in Beſtimmung
der Summen das Richtige getroffen zu haben, die-

„ſes erſordert viele Erfahrunag, die ich mir ſelber- nicht
zutraue, und eine reifere Urberleaung als der Pri
vatmann ſie an ſeinem Schreibtiſche anſtellen kannß
Jch wunſche/nur, daß man, um dieſes Jrrthums

willen
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Die Nothwendigkeit der Anleaung anſehn?

licher Magazine, und zwar nicht bloß in der ein
zigen Hauptſtadt, wird wohl nur zu deutlich er—
kannt worden ſeyn.

Durfte es nicht dabey noch den Fremden, qe
gen eine billige Abgabe, jugeſtanden werdẽ, derglei

chen Auflagen bey uns zu machen, die zur Zeit
ber Bedurfniſſe, welche ſich durch den ſteigerü—.

den Preiß auſſern, erofnet wurden, und welche
nicht allein die Theurung von uns ſelber abhal—

tteen, ſondern auch bey entſtebendem Mangel in
dieſem oder jenem Lande/ vortheilhaft angefuh

ret werden konnten. Wofern. jemals eine Art
der Einfurth, unter ben gehorigen Einſchrankun

gen, begunſtigt zu werden verdienet: ſo ſcheint
es diejenige zu ſeyn, die eine Erleichterung fur
das ganze Land, und ein Mittel zum Betriebe al

ler Gewerbe wird. eeeE 34 Fur

4

J

willen, nicht den Grundgedanken ſelber ungrpfuft
 verwerfen mochte. Vielleicht ware nöch eiüe ahn

liche Anovrdnung bey andern Hauptartikeln, alr B.
ber der Burter, nutzlich.

Es werden vielleicht noch einige anmerken
wollen, daß ivir in 'Wergleichung der Preiſe der
Lebensmitteln in andern Landern, nicht über Theu—
rung iu klagen hatten. Allein die theure oder
wohlfrile bebensart in einem Lande iſt ein relativi

 ccher Begrif, der nicht qus dem bloſſen Perhaltiin
ie der Preiſe des einen Landes gegen die Preiſe in
bem andern; ſondern aus! dem Verhaltniſſe des all.
gemeinen Vermogerns und des Umlaufs deſſelben in
einem Lande, gegen die“ Preiſe in ſelbiaein; und
ni der gegen das allgemeine Vermogen und deſſen
Umlauf, nebſt den Preiſen in cinem andern Lande

ent



Fur die angehenden Fabriken war es aber
noch nicht genug, durchgangig eine wohlſeilere

.Eebensart einzufuhren; dieſe mußten noch einen
gewiſſen Vorzug vor den andern Gewerben ha—
ben, wenn ſie aufkommen ſollten. Waren ſie daher
in der Hauptſtadt, oder in den wohlfeilſten Gegen
den des ganzen Landes anzulegen geweſen? Ju
Koppenhagen war den Fabriken aber nicht al
lein der Preitß der Lebensmitteln, der Wohnung,
des Brennholzes, rc‚ entgegen; ſondern auch beſon
ders der Aufwand und die Zerſtreuungen, die
dem Fabrikanten theils zu viel koſten, theils zu

ſtehr von dem Fleiſſe und der Auſſicht in ſeinen
Geſchaften abhalten. Der Geſelle leidet eben
falls durch die Theurung, er uberlaßt ſich auch
den Verqnugungen, die der Claſſe von Menſchen
zu welcher er gehort, eigen ſind, und beides ſoll
durch groſſern Lohn fur gerinaere Arbeit erſetzet
werden. Der Fabrikant ſchlagt ſeinen eigehen,
und ſeiner Geſellen Aufwand auf ſeine Zeuge,
die zu theuer werden, nicht abgehen, und ihim end
lich Einſicht und Ermunterung ſein Gewerbe zu
verbeſſern, benehmen. Jn Koppenhagen
aber, das iſt wohl auf der andern Seite gewiß,
waren ſie beſtandig unter der Aufſicht des ger
ſchmackvollern Theils des Publici; und die Ver
feinerung ibrer Arbeiten war in der Hauptſtadt
leichrer als anderswo, ſo bald man ihnen nur Ab
ſatz vorſchanen Sonnte. Jtzt alſo, da unſte Fa

J hrikanten eine gewiſſe Erfahrung erlangt habem,
wur

4J¡$ô4‘4çô  464 646ô6¡£‘ö‘

eutſtebrt. Und nach dieſer letztern dreyfachen Ber—
gleichüng ſrage ich, ob wir Theuruungen in einigen
Theilen von Dadaucmark haben, oder nicht!
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wurden ſie wohl durch auszuſetzende Premiien,
und durch die Anmerkungen und Vorſchriſten
der Kramer, welche Waaren von ihnen begehren,
in dem Geiſte der Verbeſſrungen erhalten wer
den konnen; und ihre Vetlegung an bequeme
Orte, die noch auf dieſe und jene Art zu einer ſol—

chen Abſicht begunſtigt wurden, mochte vielleicht
unſre Fabricata wohlfeiler und vollkommner mq
chen; ſo daß dieſelben den auswartigen Waaren
ganz an die Seite geſtellet werden konnten. An
dieſer Moglichkeit wurde kein Dane zweifeln,
wofertn es allgemein bekannt ware, daß die Tu
cher von der. ſogenannten Goldhausfabrike,

mit gutem Erfolge in einige Gegenden an der
Oſtſee verſchiffet werden, und daß man mehr der
ſelben begehret, als die Manuſactur jederzeit lis—
fern kann. Erfahrungen dieſer Art.ſind doch
wohl keine Rathgehungen zur Aufhebung nutzli

cher und ſich bildender Fabriken.
Dasß alle Fabriken aus der Hauptſtadt ent

ſernt wurden, wunſchte ich eben ſo wenig; theils
weil einige derſelben zur Beſchaftigung und Er

nahrung der Armuth unentbehrlich ſind; tbeils
weil andere den Veiſtand geſchickter Kunſtler
und Handwerker erſordern, oder ganz von den ab
wechſelnden Geſetzen der Mode abhangen, fur
welche ſir arbeiten, und unter deren Aufuhrung
ſie ſich allein ausbilden konnen.

40. Die Erfahrung hat man jederzeit mit
Recht fur die wahre Lehrerin in allen offentlichen
Geſchaften gehalten; und Verſuche ſind die einzige

Art auf welche man dieſes Orakel um den unge
wiſſen Erfolg neuer Unternebmungen befragt.

Alis
E 4
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72 Algs wir Faböiten errichten wollten, war es
nothwendig, Fremde.in das Land: zu ziehen, um
die Einbeimiſchen: zn iunterrichten.. Man hatte
aber gleich darauf. yechnen muſſen, daß die beſten
keute, die mit Gluck in ihrem Waterlande arbei
ten, nicht zu:uns  ubergehen wurden; wenigſtens
durften. wir nicht hoffen gleiche Redlichkeit, Fleiß
und Sparfamkeit, mit der Geſchicklichkeit ver
bunden, in den. erſten Linkommlingen  zu finden.
Wir  mußten. Axgiiurjerscaerharteri, von denen
aman nurhrgatzren vurften daß ſie Arbeiter unter
uns bilden ſollten. Hernachraber;  als das Wetk
ſchon ſich  aunzubreiten aufieng, konnten wir viel
eher hoffen daß guute  arbeuſamẽe Auslander, n
der Verſtehrung einiger Unterſtutzung, ſich zu uris
wenden wurden; denn. der rechtſchafne Mann wa
get.michts leicht auf bloſſen Verſprechungen, die
ihn nicht von denr. Erſolge  ſejner Unternehmurig

pergewiſſern.
cu Stimmen vieſe Bemerkungen nicht uberein

anit der. Geſchichte. der fremden: gabrikanten, hie
ſich nach und nach /bey uns niedergelaſſen haben?

Doher glaube ich, daß man mit kleinen Eta
bliſſerüntern anfangen, ſich durch dieFehler imden

erſtert. Anlagen,  die  niemals  ganz  zu rvermeiden
findnuberndie beſſere Einrichtung der folgenden
belehren, und mit drm Erfolge. ſelber. ſtuffenweiſe

fortgehen. muſſe.n p.Und dieſer geringere Glan; der erſlen Anloe,44

gen ſcheinetauch den Grundſatzen von der; wahren
Unterſtutzung der Manufacturen gemaß zu ſeyn.
Denn muß nicht alles zu: der gedoppelten Abſicht
gerichtet ſeyn, daß die Fabriken. ſich/ ohne immer

ernoeuen
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1

erneuerten Vorſchuß durch ſich ſelbſt erhalten, und
J

daß der Wetteifer unter ihnen, ſie beſtandig verbeſ
ſern konne? Jn dem erſten Betrachte iſt es aber
nicht genug, daß die Weberſtuhle eingerichtet und
in Gana geſetzet werden, es erfordert ruberdem ei
rnen hinlanglichenond zum reichlichen und zeitigen
Einkaufeder rohen Waareu, und derenvorlaufige
Zubereitung zur ununterbrochenen ortſetzung der
Arbeit, wofern auch eine Menge. verarbeiteter
Waaren eine Zeitlarig ungekauftjim Lager muſſen
aufbehalten werden. Nach dieſen und mehrern
Utuſtanden durfte ich faſt behhaupten, daß eine
Turhfabrike von ao Stuhlen einen Verlag von go

bis 1ooob Rthlrn: erfordere. Ohne dieſen no
thigen Fond wied dergübrikant beym Einkaufe der
erſten Producte, bey ſeineni aufgehaltenen Betrie—
be, ic. in Berlegenheit gerathen;idie ihn nothigen
Waaren nüuter ihren Werth abzuſetzen, und andere,

aſtige Maaßregeln zutiehmen, umn augenblicklich
Geld .gunervalten.“ Wenn er endlich nahe an den

Verfalt aekommen iſt, und der; Staat ihn durch
Vorſchuß oder Geſchenkr aus ſeinen Schulden ret

tet:“ſo wirb er nur wteder dahig gefuhret, wo er
anfangs war; rr muß auf dieſelbe Art von.neuem

arbeiten, er wird ſich wieder verſchulden, undrend
lich wohl ganzuntergehen: Eine kleinere: Fabrike
alſo, die ben 4. odertz Weberſtuhlen einen Verlag
von 20000 Rihlrn: hãt;! wirb: alleir dieſen: Wer
drießlichkerten. richt ausgeſetzet ſeyn und mit Vor
theil fortarbeiten. Dieſes mag zum Theile; nebſt
der eirigeſchrankten debeüsart und dem geringern
Aufwande der kleinern Fabrikanten, die ſich viel
leicht nicht ſo vornehm dunkten, ale die Haupter

 Es groſſer



groſſer Manufacturen, die Urſache ſeyn, warum
die unbetrachtlichern Fabriken bey uns, ungeachtet
aller der Vortheile die. ein weitlauftiger, in quter
Ordnung unterhaltener Betrieb uber ein geringe—
res Werk ahnlicher Art jederzeit hat, aufgekom
men; dagegen die erſten anſehnlichen Anlagen
zum Theil ganz eingegangen. ſind.

Ware nicht daher jederzeit bey einer neu—
angelegten Fabrike, auch fur den proportionir—
ten Fond derſelben zu ſorgen?

Die Concurrenz unter den Fabrikanten, wel
che zwar eigentlich durch den naturlicher Weiſe ent

ſtehenden gröſſern Abſatz der beſten Arbeiten erwe
cket wird, kann noch mehr durch. Premien belebt

werden. Dieſe haben oft einen ſcarkern Eindruck
auf die kleinen, als auf die groſſen Manufaeturi
ſten, weil ſie den erſtern eher ein Vortheil ſcheinen
konnen. Nooch glucklicher iſt es aber vielleicht,
wenn die Preiſe, theils durth ibre Form, theils
durch den Geiſt mit dem ſie augenommen werden,
mehr eine Ehrenbelohnung als ein Gewinn ſind.
Denn der Stolz, der ſich auf die Vortreflichkeit in
unſerm Geſchafte grundet, iſt der wurdigſte und

kraftigſte Antrieb zur Vollkommenheit; und er
gnehoret fur alle Stande.

Bey
Die Wahl, welche unſre Candhaunhal

tungsGeſeilſchaft denenienigen/ die einen vreiß
eerworhen haben, kluglich laſſet, entweder eine rühm

liche Medaille oder eine graſſre Sumyte Gel
des anzunehmen, beſtatigt direſen Grundſatz. Die—
ſe patriotiſche, mit dem Geiſte der Geſellſchaften vnn
Dublin, Edinburg ec. errichtete Stiftung verdienet
in aller Abſicht die dankbare Achtung der' Nation,
und den ihr verziehenen Schutz des Koniges.



Bey den Premien iſt aber ein Mißbrauch
zu verhuten, der ſich leicht einſchleicht, wenn ſie bloß
wegen der Vollkommenheit einer eingelieferten
Probe von diefer oder jener Arbeit ertheilt werden.
Als der Adminiſtrator von Sachſen, zur Er
munterung der einheimiſchen Jnduſtrie, vor eini
gen Jahren eine ganze Liſte ſolcher ausgeſehten
Preiſe bekannt machen ließ: ſo-wurden faſt alle
Belohnungen durch die glucklichſten Berſuche er—
rungen; der Hof erfuhr, daß es wirklich moglich
ſey, in Sachſen venetianüche Seife, dor
trechter Fayance, berlinuch Blau, und viele
andere Dinge. zu machen: Allein keiner von den be
lobnten Kunſtlern hat ſeitdem die verbeſſerten

Weaaren feil gehabt; alle arbeiteten nach ihrer al—
ten Weiſe fort, und dazu hatten ſie viele Grunde.
—WMußten alſo die Premien nicht vielmehr

erſt auf ſolche Dinge geſetzet werden, die wahr-
ſcheinlicher Weiſe zum allgemeinen Gebrauche ver
arbeitet werden konnen: und ferner nicht bleß auf

die eingelieferte Probe, ſondern auf die großte Men—
ge einer verbeſſerten, und inr Publico abgeſetzten Ar
beit? Dabey ware wohl zugleich auf den Preiß der
Waaren zu ſehen. Und wenige, aber anſehuliche
Premien werden zu dieſer letzten Abſicht mehr aus
richten, als vervielfältigte, unbetrachtliche Preife.
Die Ermunterungen zu nutzlichen Berſuchen ſchei

nen mir auch das rechte Werk patriotiſcher Geſell—
ſchaften zu ſeyn; und die Belohnungen fur deren
gemeinnutzige Verbreitung zur offentlichen Pflicht

des Staats zu gehoren.
Gg Endlich mochten noch zu einer jeden groſ

ſen Anſtalt dieſer Art, gewiſſe vorbereitende Schrit
k



76 e—temothwendig ſeyn. Als die Vermehrung und Ver
beſſrung der erſten Producte, die vollkommnere vor
laufige Zubereitung berſelben in hinlanglicher, und
immer groſſrer Quantitat. In Abſicht unſrer,
Wollenmanufacturen durfte ich daher fragen:

Durch welche Anſtalten fur die Erweiterung
und Verbeſſrung unſrer Schaferehen geſorgt wor

den iſt?
te Durch wie viele Verſuche man erfahren hat.
zu welchen Arten von Zeugen unſre einheimiſche
Wolle, von verſchiedenen Sorten, am heſchicktee
ſten ſeh?

Vnd welche Anordnungen, nach dieſer Ent
deckunq die Ausfuhr unſrer vortreflichen Eider

ſtedriſchen, und inanderar Abſicht nicht weniger
ſchatzburen: Seelandiſchen Wolle, der andern
Arten nicht zu gedenken, einigeſchrankt haben? Es
wollen ber einige behauipten, daß ſeit der Anle
gung unſrerFabriken; noch eben ſo vlel Wolle jahr
lich uach den Niederlanden gejogen wird, als zuver.

in. Sollte man wohl glauben, daß ungeachtet
unſrer Bemuhungen fur die innere Jnduſtrie, den
noch  viele Schaafsfelle unbereitet und ungeſcho

ren, mit der vollen Wolle auſſerhalb Landes, und

Deſfſchch fg Z grung dieſer Dinge oinlaſſen: ſo wurde ich noch fra

keing gen,
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gen', ob wir uns um die ſorgfaltige /Zuberei
tung, lautere Waſche, und das ſparſamere, und
feinere Kammen der Wolle genug bemuhet ha—

ben?
Der Hampf und Flachsbeu, nebſi olle Ar

ten der Leinenarbeit, mußten auch wohl. als
ein fur uns wahrſcheinlich. nutzlicher Theil
der Jnduſtrie, ermuntert und befordert wer—
den.

Zuletzt muß ich noch der bey den Manu—

faeturen unentbehrlichen Spinnerey gedenken,
die. lange nicht genug ublich, noch vollkoinmen
in Dannemark iſt. Dieſe Beſchaftigung des

ſchwachern. Theils einer. grbeitſamen. Nation
ernahret arme Frauen, und, warum nicht. auch
eutkrafteie Greiſe? gewot net die Kinder der. nie.
dern Claſſen zum Fleiſſe in ihrem kunftigen Le-
ben, und iſt ein Gewinn fur die Landleute in den
mußigen Winterſtunden. Hiervon ſßehet, man
beſonders in einigen Gegenden. von Deutſch
lannd und der Schweitz nutzliche Beiſpiele.

Man
uull

Die am Chriſtiaus pPflegehauſe angeleg
te Leinenfabrike. verdienet hier als eine vbn qwo
Seiten ſchatzhare Anſtalt augefuhrt zu werden.
Theils weil ſie ein nutzlicher Verſuch in, einem nicht
genug betriebenen Theile der. Jnduſtrie aſt: theils
weil fie beweiſet, daß; die Manufacturen an. den of
fentlichen Armenhanſern und Zuchthauſern nach ei
ner. quten Anlkge, unud mit der; gehorigen Aufſjcht,
wirklich ſortkommen konuen, worau. wir bis itzt in
Dannemark haben zweifeln muſſen.
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Man findet auf den Dorfern und in den Stad
ten Manner, Weiber und Kinder in den armern
Hauſern mit Spinnen beſchaſtigt, und erblicket
dagegen keine Bettler.

DieSpinnerei bey uns mußte ſich vorzuglich
nuf Wolle, Flachs, Hampf und endlich auch auf die
Baumnmolle erſtrecken, die wir aüs unſernColonien

ziehen, und mit Muhe an Fremde abſetzen, anſtatt
dieſelhe zu verarbeiten.

Die Verordnung vom 1gten Apr. 1760,
welche unter Gelobung einer Premien die Spinne
rei auf dem Lande hat einfuhren ſollen, beweiſet die
lobliche Sorge des Koniges fur dieſe Art des Fleiſ
ſes. Es wurde aber noch wohl nothwendig ſeyn,
auf Mittel zu finnen, die gehoften Wirkungen der

ſelben hervor zn bringen. (x)

Nun wollen wir beide, M. H., unſre Ge
danken dem richtenden Publieo uberlaſſen, welches

ent
ĩ

Die, Bramten auf dem kaude, welche jeberzeit

mit deinGeiſte desjenigen, den ſie auf gewiſſe Weiſe vor—
ſtellen, uber die Wohlfarth des Theils derUnterthauen
wachen ſollen, die ihrer Aufſicht empfohlen ſind, muß—
ten die kraſtigſten Mittel zu dieſer Abſicht entdecken
konnen. Die nutzlichen Vorſchlage, und nicht vhne Er—

folg fur das Amt Condern gemachten Anbrdnungen
in verſchiebenen Arten dieſer Juduſtrie, durch den dor—
tigen Oberbeamten, bezeugen die Richtigkeit meiner
Meynung, und ſind ern wurdigts Lob des Eyfots ih
es Verſaffers ſür das allgemeine- Beſte.
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entſcheiden wird, ob nicht einige meiner Anmer
kungen uber die Anlage der Fabriken noch gegen—
genwartig, nach Maaßgabe der Umſtande, ange—
wendet werden konnten? Wir wollen von dem

Ausſpruche gutdaniſcher Leſer erwarten, ob dieſel—
ben mit Jhnen, M. H., behaupten, daß wir alle
Fabrikan aufheben mußten, weil wir einen vortheil
haft gelegenen Hafen haben; oder ob dieſe mit mir
wunſchen werden, daß bey der Sotge fur die
Schiffahrt und den Handel, zugleich alle Arten
der innern Geſchaftigkeit ermuntert werden
mochten; daß daher auch diejenigen, denen die
Aufficht uber die Manufacturen im Lande an
vertrauet iſt, und die mit allen nothigen, au

thentiſchen Nachrichten verſehen ſind, dem Ko
nige den wahren Zuſtand aller Fabriken ſchil

dern, ſeinem vortzuglichen Schutze diejenigen
emypfehlen, die den gewiſſeſten Fortgang ver—
ſprechen, und uber deren ſichere Erhaltung unv

Verbeßrung Vorſchlage thun mochten, die ſich
auf Erſfahrung und LCinſicht qrunden, deren
Entwerfung die patriotiſche Nachwelt noch klu
aen Rathen, ünd ihre Veranſtaltung dem be—

Kien Furſten verdanken wurde,

J
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I

Sechſter Brief.
Mein Herr,

J Xhhr kurzer, neunter
J. uber einen andern Punkt eine Beantwor
tung: abz. denn. Sie haben die große Gabe in
wonig Zeilen viele Unrichtigkeiten zu haufen.

Es hat Jhnen namlich. p. z9 gefallen, la
cherlich zur finden, daß Dannemark ſeine Ame
ricaniſchen Coloniſten in dem  Anbaue ihrer neu

Au. aufgehrochenen, oder erſt aufzubrechenden Pflan
4
ar zungen ſelber;mit einer Auleihe hat unterſtutzen
9— wollen;, anſtatt: diere entfernten Burger des

Staats Sklaven: ho landiſcher Eapitaliſten wer

u
an den zu laſſen, die zur. Bezahluug ihrer Renten,

l und des Capitals alle Produckte aus unſern Jn

21 ſeln nach Holland zogen,! und dieſen uns ei

1

An Hi S
genthumlich gehorenden Handel von ſeinem

I 2 i4 J naturlichen Wege abwendeten.

 re atten ie den zu der. Weſtindiſchen Lotterie entworfenen Planangefehen, ſo wurden
Sie aus deſſen Eingange bemerket haben, daß
die eigentliche Abſicht nichtdie Bezahlung der

J ſchon von einigen  Hollandern vorgeſchoſſenen

J
Gelder war; ſondern das Aufnehmen neuer

 SGummen in Holland zur fernern Cultur dieſer

JIi Jnſeln
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Jufein ju vermeiden. Wojzu wiederbolte Aeuſ

Cſerungen der dloniſten ſelbet die Anleitung
waren.

Als aber die Errichtung des hieſigen Leih
Contoies in Str Cidir bekanut wurde, haben
witklich verſchiedent Edioniſten, der Herrſchaſt
rtr holländiſchen Glaubiger uberdruſſig, von
demſelben Gelder begehret, um ihre erſte Schuid

abzutragen. Wollen Sie. M. H., von dieſer
Aufuhruntz gewiſſet ibetden, ſo wenden Sie ſich
an das LeihContoir ſelber, wo man Jhuen die
Briefſchaften in dieſer Sache vorzeigen kann.

Es iſt alſo irrig, daß man dieſe. Anſtalt
ohne Wiſſen und Dank der Weſtindia
ner gemacht habe. Ware dieſes aber auch ge-
ſchehen, ſo werden Sir doch nicht zweifeln, daß
ein Konigz berechtiget, und ſelbſt verbunden ſey,
bite Handlungen ſeiner Unterthanen jederzeit zur
allgenielnen Wohlfuhrt des gattzen Siaats! ju
lenten: Wie ein kluaer Vater ſeinem uaſchen
den ſKinde eine ſchabliche Frucht entreißt, und
daſſelbe zwiuget, uch mit geſundem Brode zu
ſattigen. n

Sie wurden es auch nicht widerſinnig ge
unden haben, daß nian Gelder bey einigen Hol
ndern borgen wollen, um andere Hollander mit

deniſelben zu bezählen, wofern ſie ſich nur in
den Geiſt des Gewinnes, derzauch in den Nie
derlanden nicht ganz unwirkfam iſt, verſetzet

F hatten;



hatten; und dieſes, dachte. ich, ware Jbnen
nicht ſchwer geweſen, als Sie mit der Critick
des rechnenden Herausgebers Jhre Anekdoten
ſammelten und wahlten. Udberdem iiſt es hochſt

wahrſcheinlich, daß dieſe Negotiation glucklich.
ausgeſchlagen ware, ſo bald. nicht der Anſchein
des Friedensbruches zwiſchen England und
Spanien die großen. und vortheilhaften Geld
ſpeeulationen in den. Migderlanden veranlaſſet
hatte. Dieſes nunmehr. gehobene Hinderniß
mochte vielleicht einen neuen Verßich kunftig
begunſtigen.

Sie ſcharfen Jhren Witz fo muhſam daa

ran, das Auslander durch Geldanleihen oder—
auf andere Art.in einigen großen Unternehmun
gen bey uns einen Antheil habenz daß ich Sie,
um Jhnen dieſe Arbeit zu erleichtern, auf die
Englander, Franzoſen und Jhre Ruſſen
verweiſen mochte, die mit Hollandiſchem Gol
de Kriege und Eroberungen unternommen, das
Gleichgewicht von Etiropa abgeandert, Bund
niſſe und machtige Heere anderer Furſten er—
kauft haben; e. denn der Widerſpruch ſolcher
Wechſel-und Borg-Operationen mit dem Stol
ze dieſer Volker auf ihre eigene Große, Macht
und Schatze, mochte Jhnen, M. H., bey Jh
rer Luſt zum Splitterrichten uber ganze Natio
nen, vielleicht glucklichere Zuge des Spottes

verſtatten.

Dtreo
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Drryj. unſrer. angeſehenſten Handlungs
hauſer, und nicht die Perſonen. dreier Kaufleute,
haben die Beſorgung der Weſtindiſchen Anleihe

ubernoniſneiii Sie. hafteten aber nicht fur die.
eingelegten Grider, denn dieſes war, der Abſicht
nach, noch keine hinlangliche, offentliche Sicher—
heit; ſondern es ſollten daruber Verſchreibun
gen auf die liegenden Grunde. der borgenden
Pflanzer ſelbſt an die Theilnehmer in dieſer—
Anleihe ausgeſtellet werden; und auf dieſe
Art konnten immer die drey Eaatoirs, ohne
einigen Nachtheil fur die Glaubiger, ausſter—
hen, welches wir. gleichwoht um das Beſte.
unſrer Handlung willen hoffen, daß es nicht.
geſchehen wirdt.

Hatten Sie. M.. H., nur ernigermaſs
ſen die. Wichizgkeit dieſes Theils des Han.
dels ven annemark eingeſehen; und
aus den Bemuhungen, der Hollander, die—
weiſe Verordnung, daß alle Produtte aus den
Colonien uber Roppenhagen gehen, und den
Hollandern nicht anderg, als nach dem Prei—
ſe derſelben auf der hieſigen Borſe, zugefuba
ret werden ſollen, wenigſtens dahin abgean—
dert zu erhalten, daß das Zte oder rote
Schiff aus St. Croirx gerade nach Hol
land gehen moge; hatten Sie, ſage ich,
hieraus auf den Vortheil ſchlieſſen wollen,
den dieſe fremden Kaufleute, mit unſerm
Vexluſte aus ſolchem Handel muſſen gezogen

haben:

At
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haben: So wurden Sie ein ſo gemeinnutziges
Vornehmen vielmehr gelobt, und deſſen bis

herige Verhinderung bedauert haben. Allein
Sie mußten alsdann ernſthaſt, und daniſch
qgedacht haben; und Sie wurden ſich nicht
einmal ſelber ſchmeicheln durſen, witzig gte
ſchrieben zu haben.

gch bin, t.
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